
«rsch«l*t täglich.

Pre « »:
burchdie BotenM . 2,
Surchbte Post M . 2,20

per Quartal,
« «natltch 6? Pfennig.

Anzeige« :
Petttzeile oder Raum 16 Pf-,

Minimum 2 Zeilen.
Reklamen 60 Pfg.

tzernsprechanschlnb Rr .1028.

Haupt Expedition,
Bastionsstraße 14.

giilial -Expeditioiieur
Schadowstraße 86,

Frledrichstr. 42, Hafenstr. 11,
Neußerstr 50, Schützenstr . 1,

«ölnerstr . 299.

Mt der illustrierten Beilage „DiiffeldakferSonniagsötatt ".
Chefredakteur Dr . Ed . HüSgen . Berantw . Redakteur : Ludw . Weber in Düsseldorf. Druck und Verlag deS Düsseld. BolkSblatteS, Gesellschaft m. b. H. in Düsseldorf.

Agenturen:
Annor'.cen -Bnreans in allen

größeren Städten.

Nr. 183. Montag, 17. Jnni 1895 (Adolf). 29. Jahrg.
7^ 3 « der Aachener Angelegenheit.

ES ist ganz gut, daß der Abg . Dr . Sattler und seine
mittelparteilichen Genossen ihre Reden zur Mellage -Jnter-
Pellation bis nach den Kieler Festen verschieben . Von Tag
zu Tag nimmt in weiten Volkskreisen die leidenschaftliche
Erregung ab, und es macht sich allmählich mehr Umsicht,
Einsicht und Gerechtigkeit bei Beurteilung der Sache gel¬
tend . Man verurteilt freilich nach wie vor a»f das
Schärfste die nachgewiesenen Fehler und Sünden , aber
man kommt von der ungerechten Verallgemeine¬
rung  zurück und wird sich bewußt, daß eS in Mariaberg
auch tüchtige und selbstverleugnende Pfleger gab und daß
eS in weltlichen und protestantischen Anstalten auch ge¬
legentlich schlechte Pfleger und Mängel in der Leitung
giebt. Zu der Klärung de- Bolksurteils trägt einerseits
die sehr korrekte Haltung der Leiter der Alexianer-Ge-
nossenschaft nach dem Prozeß und anderseits das Rück¬
greifen der Presse auf frühere Klagen und Enthüllungen
über andere Irrenanstalten und Irrenärzte bei.

Es war sehr richtig , daß der Generalobere der Ge¬
nossenschaft alsbald nach dem Prozeß eine Sühne der vor¬
gekommenen Fehler eingeleitet hat durch Bestrafung der
Schuldigen und durch den freiwilligen Verzicht ans vie
Leitung der Anstalt unter Ueberlassnng derselben an die
Regierung oder die Provinz. Indem wir dieses aner¬
kennen , wollen wir keineswegs das Verhalten der Oberen
vor dem Prozesse rechtfertigen. Wenn auch die Aus¬
schreitungen und sonstigen Mißstände in Mariaberg an
Zahl u .iv Art nicht so arg sind , wie die Gegner sie dar¬
gestellt haben, so bleibt doch nur allzu viel  übrig , was
die Oberen bei gehöriger Kontrolle nicht übersehen und
bei gehöriger Einsicht nicht hingehen lassen durften . Die
Reform  der Genossenschaft , sowohl in Bezug ans die
Personen , als auf die Satzungen und die innere Zucht,
darf nicht versäumt werden. Vor allem muß dem Miß¬
stande begegnet werden, daß Personen von schwächerer in¬
tellektueller und gesellschaftlicher Bildung eine Macht und
eine Verantwortlichkeit erhalten , die ihre Kräfte übersteigt.Es ist neulich von einem Blatte vorgeschlagen worden,die Laienbrüder unter priesterliche Leitung zu stellen . Da¬
bei ist ein Doppeltes zu bedenken : 1) daß die Jrrenpflege
erfahrungsgeinäß niemals ohne alle Reibung und ohne
jedes Aergerniß abgeht und also die Verantwortung füreinen Priester immer eine gewisse Gefahr hat ; 2) daß der
„Zug der Zeit ^ mit kaum zu bändigender Kraft die „ärzt¬
liche Leitung" fordert . Unter der ärztlichen Leitung wer¬den nun auch barmherzige Brüder oder Schwestern wohlihre Pflegethätigkeit fortsetzen können , wenn nur die Aerzteder religiösen Fürsorge für die Kranken, die in solchen An¬
stalt unbedingten notwendig ist, die gebührendeFreiheit und
Rücksicht gewähren. Um aber einem „Dualismus" vorzu¬beugen, wäre vielleicht zu erwägen, ob nicht die Genossen¬
schaft selbst sich Mitglieder mit ärztlicher (und besonders
psychiatrischer ) Bildung und Approbation heranziehen kann.Was die bessere Behandlung der Sache in der Presse
angeht, so verweisen wir zunächst daranf , daß vielfach die
Fälle Feldmann , Morris de Jonge re. behandelt wurden,um zu zeigen, daß auch die annerkanntesten weltlichenAutoritäten und Einrichtungen schon öfter Anklagen und
auch Verdammungen ähnlicher Art, wie sie in Aachen vor-
gekommen , über sich ergehen lassen mußten . Ferner wirdin dieser Hinsicht betont, daß auch die evangelisch -religiösen
Pflegekräfte (Diakonen und Diakonissen rc .), mehrfach schonder „Rohheit oder Grausamkeit" beschuldigt worden sind.Wir haben schon darauf hingewiesen , daß die Hetze sich

ß Ebbe und Flut . ^
Eine Geschichte vom Strande von F . Meister.

„Noch ein Wort , junger Mann," sagte der Präsident z»Jordie , nachdem Ilse sich zurückgezogen hatte, . „ wir wür¬
den Ihnen sehr verbunden sein , wenn Sie uns etwas
Näheres über die Umstände mitteilten , die Ihr heutiges
Erscheinen vor diesem Gerichtshof ermöglichten .

"
„So ? Möchten Sie das wissen ? " — ries Jordie in

Hellen: Zorn . „Nun , wenn ich Ihnen hier mehr sage, als
daß ich von der Vormarsraa über Bord fiel , aufgefischtwurde , und schließlich gestern abend hier an der Küstewieder Schiffbruch litt, so sollen Sie mir die Zunge aus
reißen !"

„Mäßigen Sie sich, lieber Freund "
, entgegnete der Prä¬

sident begütigend. „Sie würden unS einen Gefallen er¬
weisen , wenn Sie uns , wenn auch nur kurz, die GeschichteIhrer Rettung erzählten .

"
„Herr Präsident, " antwortete Jordie , „ wenn Sie mir

die Ehre erweisen und mich im Hause meiner Mutter in
Ellergrund besuchen wollen, so soll Ihnen keine Silbe vor¬
enthalten bleiben . Im übrigen aber hat der hohe Ge¬
richtshof und besonders jener Mann dort" — er . deutete
auf den Staatsanwalt — „ jetzt gerade genug in meine
Angelegenheiten hineingeschnüffelt . "

„Die jungen Leute verfahren ziemlich summarisch mit
mir, " sagte der Staatsanwalt ; damit sie aber sehen, daßichnicht der Schlechte bin, für den sie michzuhalte»
scheinen, bitte ich hiermit den hohen Gerichtshof und die
Herren Geschworene » um die Freisprechung des Steu . r-manns Lucian Bauderveen. "

Der Präsident blickte auf den Angeklagten, dann ausdie Geschworenen , die in leiser lebhafter Unterhaltung be¬
griffen waren, hielt daun eine kurze Ansprache und for¬derte den Spruch.

Die Geschworenen erteilten denselben «» verweilt, ohne
den Saal verlassen zu haben. Er lautete : „Nicht schuldig !"

Der Präsident erhob sich und schüttelte dem jetzt dem
Leben wiedergegebeucu Seemann die Hand.Das war ein still -fröhliches, ruhig glückliches Treiben am
Abend jenes Tages im Hause auf dem Hügel zu Eller¬
grund . Frau Hammer ging geschäftig und mit strahlen¬dem Gesicht hin und wieder, und zwar fast lediglich z»dem Zweck, das Beste aus Küche und Keller vor Jordie
aufjutürmen , ein Zimmer für ihn herzurichten und alles
zu thun , was im Bereiche der Möglichkeit lag , damit er
sich i » ihrem Hause so wohl fühlen möge , als sei er ei»
geliebter Sohn desselben . Dabei blieb sie alle zwei Mi¬nuten vor Lucian stehen , legte ihre Hände auf sein Haarund bog seinen Kops zurück, um ihn, in die Augen zublicken und leise, innige Fragen an ihn zu richten . Das
Lächeln aber, mit welchem sie den neben seiner Mutter

keineswegs gegen die Alexianer und überhaupt die katho¬
lischen Brüder allein richte, sondern gegen die Bodel-
schwinah '

schen und andere protestantische Pflege-Vereinigun¬
gen ebenfalls, da man die volle Verweltlichung der Jrren¬
pflege erstrebe . Das hat auch der „Reichsbote" endlich
eingesehen . Nachdem das Blatt auffallender Weise ganzim Gegensatz zur vernünftigen Kreuzzeitung mehrere Tage
lang ganz im Kulturpaukerstil über die „ Lieblosigkeit " als

päpstliche " Besonderheit geschimpft hatte, scheint ihm jetzt
der Staar gestochen zu sein ; denn es verteidigt heute die
christlichen Anstalten und die religiöse Pflege der kranken
Seelen, indem es sagt : „ Zum Glück stehen die evangelischen
und wohl auch die katholischen Anstalten so rein da, daß
sie Hie liberalen, materialistischen Hetzer) ihnen nichts an-
haben können ."

Hoffentlich wird die konservative Partei  im Abge¬
ordnetenhaus« bei der Interpellations - Debatte denselben
Standpunkt vertreten , wie ihre führenden Blätter : Keine
kulturkämpferische Ausbeutung des Zwischenfalles, sondern
Verwertung dieser und anderer Erfahrungen zu einer um¬
fassendenReform!  Damit würde die konservative Frak¬
tion mit der Centrumspartei sich einigen. Denn auch wir
sind weit entfernt davon, etwas vertuschen oder beschönigen
zu wollen ; wir wollen nur ungerechte Uebertreibungen und
Mißbrauch zu Parteizwecken hindern, sonst heißt unsere
Parole : Strenge Gerechtigkeit und ernste Reform!

In diesem Sinne verzeichnen wir auch noch folgende ver¬
nünftige Auslassung der „Nordd . Allg.  Ztg .

" : „Wenn
man die Kranken selber hört , namentlich die verhältnis¬
mäßig leicht Erkrankten, so haben sie immer  über ihre
Wärter oder Wärterinnen zu klagen . Diese Personen
könntenEngel  sein an Geduld nnd Dienstwilligkeit, sie sind
in den Augen der Kranken schon deshalb verdächtig, weil
sie im Dienste des Vorstehers der Anstalt stehen , in wel¬
chem dieselben ihren Kerkermeister  zu erblicken Pflegen.
Den ganzen Tag über hat sich das Pflegepersonal gefaßt
zu halten , grundlose Vorwürfe , nicht selten Schimpfreden,
oder auch , besonders auf den Frauenstationen , allerhand
kleine Bosheiten auszuhalten . An das Wartepersoual einer
Irrenanstalt müssen inbezng auf Einsicht , Takt und Eigen¬
schaften des Temperaments und des Charakters ungewöhn¬
liche Ansprüche gemacht werden. . . . Mißgriffe werden
übrigens bei den tüchtigsten Wärtern Vorkommen . Von der
Persönlichkeit desLeiters  hängt außerordentlich viel , viel¬
leicht das Meiste ab . Mit dem bloßen Reglementieren ist
sehr wenig auszurichten.

" Möchte man überall so besonnen
die Sache von beiden  Seiten betrachten!

Aus den Parlamenten.
0? 0 . Berlin,  15 . Juni.

Das Abgeordnetenhaus  hat heute den Tarif zurL t ein p e t sie u er v o r l a g e in 3 Beratung erledigt.Das Stempelgesetz selbst soll Montag beraten werden. Heutebandelie es sich zunächst um die vom Abg. Richter  bean¬
tragte Abstimmung über den Antrag Hancke ( ntl .) , bei de»
Mietsvcriräge» die Stencrpflichi der niiindlichen Mielsver¬
träge ansznscheiden. Mit nur t Stimme Mehrheit , nämlichmit 186 gegen 135 Stimmen wurde der Antrag abgelchnt.
Vorher hatte sich Abg. Ia » sen (C .) nochmals für die
Ltempelfreihcit der mündlichen Mietsverträge ausgesprochen.

Bei der Position Schuldverschreibungen beantragte Abg.Herold (C . ) Herabsetzung des Stempels von auf
Prozent im Interesse des verschuldeten Immobiliarbesitzes.

J-inanzminisler Dr . Miguel  widersprach jedoch dem An¬
träge wegen seiner finanziellen Tragweite . Größeres Ent¬
gegenkommen bewies er eitlem Anträge Richter gegenüber

sitzenden Jordie betrachtete , so oft ihr Weg sie au ihm
vorbeiführte, sollte immer von neuem eine Bitte um Ver¬
zeihung sei » für die Abneigung, die sie früher gehen ihn
gehegt . Ja , wäre Jordie gestorben und stände jetzt als
seliger Geist vor ihr , er halte in ihren Augen keine wich¬
tigere und verehrnngsivürdigere Persönlichkeit sein könnenals jetzt der Lebende geworden war.

Lucian aber hatte nicht lange Ruhe ans seinemStuhl;er durchwanderte das Hans vom Bode» bis znm Keiler
und schleuderte dwch alle Schuppen und Winkel des
Hofes . Er betastete hier ein Brett und dort eitle Wand
und untersuchte alle Ritzen und Fuge» , gleichsam als wolle
er sich in der Welt , auf deren Ansgaiigsschwelle er bereits
gestanden , wieder zurechtfiudeu und fesisetzen . Er schleppte
Holz für die Küche herbei , hing die frisch gesaugeue»
Scholle» zum Dörre » aus die Leinen und schien im selben
Augenblick in Haus und Hol und Garten zugleich zu sein,als ob er sich noch gar nicht von seiner Freiheit genügend
zu überzeugen vermöchte . Jordie wiederum wurde von
Minute zu Minute kräftiger und elastischer ; er b . wies
seine Identität schon genügend dadurch , daß er von allem
Eßbaren kostete , das ihm in der Küche unter die Fingerkam , daß er alle seine Taschenspiel,rkunslsiückchen wieder¬
holt der Reihe nach znm Bestell gab , und daß er, als
Lucian mit seiner tiefe» , gewaltigen Stimme draußen ein
Seemaniislied begann, im Tenor die Melodie zum K .ichen-
senster hinaussaiig.

Die kleine Frau Romili saß still und von so viel Glück
ganz rosig angehaucht in einer Ecke ; in ihrem glänzenden
Auge aber lag jenes geheime Bedauern , welches der ruhe¬
lose Wanderer beim Anblick des behaglichen Wohlseins
seßhafter Menschen stets und fast unwillkürlich empfindet.Ilse wnrde nicht eher sichtbar , als bis die große Oellampe
aus dem Tische stand , und die ganze Gesellschaft , darunter
natürlich der gute Doktor und seine Frau , ans ihren
Platzen saß .

^
In einem unbewachten Augenblick schlang Lucian seinenArm um Ilse und slüsterie : „ Ilse , und wenn ich hundertJahr alt würde, so fände ich doch nimmer Gelegenheit

genug, Dir würdig zu danken , für das , was Du mir
sagtest dort . . . "

„O "
, antwortete Ilse mit leichtem Achselzucken, „das

that ich nur, weil man mir sagie , daß es umimgänglich
sei . Ich konnte, also nicht gut anders . "

Lucian zog seinen Arm zurück und beschäftigte sich mit
seiner Pseife.

Diese Unterhaltung war das Nachspiel jenes Besuches,
den Ilse mit Frau Romili dem ehemaligen Angeklagten
im Gefängnis abgestaiiet hatte, und von dem der Doktor
bereits znm Teil durch den Verteidiger unterrichtet wor¬
den war , dessen Ergebnis aber dem Leser noch fremd ist.

Dem Verteidiger , einem gewiegten Kenner des mensch-

auf Freilassung der Lombarddarlehen. Jedoch wurde auf
sein Befürworten die Klausel eiugefügt, daß der Wert des
hinterlegten Pfandes dem gewährten Darlehen mindestens
gleichkommen müsse . Ferner erklärt er sich mit einem von
Nationalliberalen und Freikonscrvativen gestellten Anträge
einverstanden, wonach nicht nur, wie die Kommission vor-
schlng , die gemeinnützigen Sparkassen von der Stempelpflicht
befreit sein sollten , welche die Gewinnverteilung ausge¬
schlossen haben, sondern auch die Sparkassen derjenigen ein¬
getragenen Genossenschaften, welche die Förderung des ge¬
nossenschaftlichen Personalkredits bezwecken . Diese vom Fi-
nanzminister gutgeheißenen Anträge gelangten denn auch mit
großer Mehrheit zur Annahme.

Eine längere Debatte knüpfte sich noch an den Stempel
ans Versicherungspolicen. Die Kommission hat den schon be¬
stehenden Stempel verschieden geordnet, nicht nur nach der
Höhe, sondern auch nach dem Zweck der Versicherung. Be¬
freit sollen bleiben : Lebensrenteiiversichernngen, welche 3000
Mark nicht erreichen , Unfallversicherungen mit einer Jahres-
prämte unter 40 Mark, sowie die Transportversicherungen,
welche nicht bei einer Transportversicherung geschlossen sind,
die Feuer -, Hagel - und Viehversichernngen unter 3000 Mark.

Nach längerer Debatte , in welches der Finanzminister be¬
sonders hervorhob, daß nach dem Urteil praktischer Bersiche-
rungsmänncr von dem geringen Stempel keine Erschwerungdes Versicherungsgeschäftes zu befürchten sei , und Abg.
Richter  vergeblich die Beseitigung der Steuerfreiheit der
öffentlichen Fenersozietäten und auch Hinanfsetzung der Be-
freinngsgrenze befürwortet hatte, wnrde die gesamte Trans¬
portversicherung vom Stempel befreit und. auch die Steuer¬
freiheit der Versicherungen, die bei Gegenseitigkcitsgesell-
schaften abgeschlossen sind , die keinen Geivinn bezwecken und
ans den Umfang einer Provinz beschränkt sind , znm Beschluß
erhoben. Der Rest des Tarifs wnrde ohne erhebliche De¬
batte erledigt.

Nächste Sitzung Montag 11 Uhr (Stempelsteuer¬
gesetz ).

Auf eine Anfrage Rick erts  erklärte der P r ä si de n t,
daß noch 3 Gesetzentwürfe über Eisenbahnverstaatltchnngen
zu erwarten seien.

Deutsches Reich.
* Berlin , 1b. Juni . Der Kaiser  begab sich heute, dem

Todestage des Kaisers Friedrich, schon in früher Morgen¬
stunde znm Mausoleum tu der Friedenskirche zu Potsdam,
um dort für sich und die Kaiserin einen kostbaren Kranz
niederzulegen. Ein ebenso kostbarer Kranz war von der
Kaiserin Friedrich  eingetroffen . Im Namen des Garde¬
korps war dessen kommandierender General , General von
Winterfeld, mit einem große» Kranze ans weißen Rosen er¬
schienen . Ebenso waren Kranzspenden von den Regimentern
cingetroffen, von denen der vereinigte Kaiser Chef war . Am
Samstag war zugleich auch der Sterbetag des Generals ld-
marschallsPrinzen Friedrich Karl,  der im Grabge¬wölbe von NikolSkos beigeseht ist . Hier erschien Prinz
Friedrich Leopold  mit Gemahlin , um das Grabmal sei¬nes Vaters mit einem Kranze zu schmücken. Für diejenigen
Offiziere, welche znm Prinzen Friedrich Karl in Beziehungen
gestanden, legte Major v . Koller vom 3 . Gardeulaiien Regi¬ment einen Kranz ans weißen Rosen nieder. Ebenso waren
Kränze von deni 1 . Leibhusaren- Negiiiient Nr . 1 , dem Zicten-
schen Hnsaren-Regiinent und dem

'
Verein ehemaliger Kame¬

raden diese- Regiments » iedergelegt.
* Der Aviso „Kaiseradler"  ist ans der Fahrt von Kiel

nach Brunsbüttel durch den Kanal in , Andorfcr Sec ansGrund geraten.  Bon Kiel wurden telegraphisch Schlep¬
per beordert. Das Woifsche Bureau fügt zur Beruhigung
Hinz» , daß nach sachverständigem Urteil der Vorfall jeglicher
Bedeutung entbehre. Wenn er sich nun aber bei der Kanal
seicr wiederholt?

Der Unfall des „Kaiseradler" erfolgte mutmaßlich infolge
falscher Steuerung. Das schiff liegt nämlich völlig äußer¬

lichen Herzens war es sofort klar geworden, daß er nie¬
mals erfahren würde, was ihm zu wissen nötig erschien,wenn er nicht Fräulein Jlse 's augenblickliche Erregung sich
zu Nutze machte . Vielleicht hielt er es für Pflicht , alle
Nachrichten , die er erlangen konnte , und die irgendwie ansden vorliegenden Fall Bezug hatten , z» sammeln , wenn¬
gleich er wußte, daß das , was er von dem jungen Mäd¬
chen erfahren wollte , bei den Verhandlungen nicht un¬
mittelbar zu verwerte» war . Auch wünschte er den Ein¬
druck ans Lucian zu beobachten . Als Ilse sich entfernenwollte , bat er sie, noch einen Augenblick zu verweilen, da
er ihr noch eine Frage vorlegen wolle . Fast schien es , als
überkäme sie plötzlich eine Ahnung von dem Gegenstand
dieser Frage , den» sie wurde leichenblaß, faßte krampfhastdie Lehne des vor ihr stehenden Stuhles und starrte den
Verteidiger mit erschreckten Auge » an . Derselbe bemerkte
in kurzen Worte» , daß es hier nm Leben und Tod eines
ihr so nahe stehenden Menschen sich handle, und daß er
hoffe, sie würde nicht etwa durch eine falsche Scham sich
zurnckhaUen lassen , die lautere Wahrheit zu sagen.

„Wen von den beiden jungen Männern also haben Sie
in Ihrem innersten Herzen erwählt ? " schloß er.

„Mein Herr . . . " flüsterte sie heiser und noch immer
die Angen in starrem Schrecken ans den Fragenden ge¬
richtet , „ o mein Gott. . ( . das kann ich . . . . kann ich
nicht sagen !"

„Verzeihen Sie mir , wenn ich auf einer bestimmten
Beantwortung meiner Frage bestehen muß," entgegnete er
sanft.

Jetzt fiel ihr Blick ans Lucian, der ruhig am Tische
saß : die Gesängnislnft hatte sein von der Sonne und See
gebräuntes Gesicht gebllicht ; ein leichtes Zittern war bei
der Frage des Verteidigers durch seine« eiserne » Körper
gezogen , aber seine Haltung tvar so stolz und sicher wie je
zuvor. Schweigend erhob er seine Adleraugen . Jlse 's
Blick begegnete dem seinen . . . sie schlug hoch erglühend
beide Hände vor ihr Gesicht . Lucian neigte sich vor , sein
Leben lag in seinen Augen.

„Du brauchst nicht zu antworten , wenn Du nicht magst,
Ilse, " sagte er mit klarer, ruhiger Stimme. „ Und dennoch:
hier achtet Niemand ans din Wort als Gott und ich . Du
kennst, o Liebste, das eine Wort, daß ich lieber vernehmen
würde, als der Geschworenen „ Nicht schuldig,"

Eine lange Panse folgte dieser Rede. Dann tönte es
leise, leise durch den Gesängnisraum : „ Dich Lucian , Dich
liebe ich . . . ich wollte . . . ich konnte . . . Du hast
mich ja niemals danach gefragt !"

„Dank , Ilse , Dank ! Golt segne Dich , Liebste ! " sagteer, als ob Niemand außer ihnen zugegen märe, zugleichaber auch , als dürfe er sie nicht berühren , bevor nicht der
Flecken von seiner Ehre genommen sei . Noch ehe er die
Worte recht geäußert , war sie entflohen.

halb des Kanals . Untiefen sind in letzterem nickt vorhanden.
Zur Unterstützung der Flottinachmig wurde der Kana! ge¬staut und das Schiff geleichtert.

Einer späteren telegraphischen Nachricht zufolge ist der
„Kaiseradler" gegen 7 Uhr abends flott gemacht worden und
hat die Weiterfahrt nach Hamburg angetreten.* Der Oberführer der ostafrikanischen Schntztrnppe, MajorEdwin v . Mauten sfe l,  ist am IS . d. M. einer plötzlichen
Erkrankungerlegen.  Er stand seit 1891 im Dienste der
Schntztrnppe.

* lieber die Jrrenpflege  bringt die „N . A . Z . " einen
längeren Artikel, in dem sie vor Einseitigkeit und Ueber-
treibnilgen warnt . Vor et» paar Jahren habe der Hinter¬
treppenroman, nachdem das Thema der in Klosterkellern ein-
gemauerten Nonnen allmählich die Zugkraft verloren hatte,
sich Plötzlich ans die Geheimnisse gestürzt, die angeblich hinter
den Gittern der Heil - und Pflegeanstalten für Geistesgestörte
verborgen sein sollte» . Geachtete Zeitschriften hätten ihre
Spalten für Enthüllungen hergegeben, in denen der halb¬
wegs Kundige sofort das phantafievolle Elaborat eines ge¬
wissenlosen Zeilenschreibers erkannte, dem ein irgendwo ans
dem Dienst entlassener Wärter mit seiner Personen - und
Sachkenntnis zur Seite gestanden habe » mochte . Leidenschaft¬
liche Parteiagitation habe in den letzten Jahren noch weiter
dazu beigetragen, das Urteil über die Jrrenpflege und die
Irrenanstalten zu verwirren . Es sei erstaunlich , bis zu wel¬
che » Bildungsstufen hinauf sich die Nachwirkungen der ebenso
dreist wie . grundlos vorgebrachien Behauplnngcn über die
Leichtigkeit , jemand in eine Irrenanstalt zu bringen, konsta¬
tieren ließen, nnd mit welcher frivolen Leichtgläubigkeit der¬
artige böse Märchenerzählnngen anfgenounne» und weiter ge¬
tragen wurden. Komme nun ein Fall vor, der in dieser oder
jener Hinsicht der vorgefaßten ungünstigen Mcinnng Recht zu
geben scheine, so würden daran sofort eine Menge Ueber-
treibnnge», Verallgemeinerungen und unlogische Schluß¬
folgerungen geknüpft. Um so mehr sei es Pflicht, » »besangen
die Frage zu prüfen, wie für vorhandene Mißstände Abhnlfe
geschaffen werden kan» . Die Behandlung der Irren nnd
Nervenkranken sei äußerst schwierig . So leicht es sei, den
theoretischen Satz anfznstelle» , daß ffo wenig wie möglich
Zwang angewendet werden soll, so viel Schwierigkeiten mache
die praktische Anwendung tm einzelne » . Die Kranken selbst
bättc » immer über ihre Wärter zu klagen, selbst wenn diese
Engel der Geduld und Dlenstwtlllgkeit wären . Den ganzen
Tag über habe sich das Pflegepersonal ans grundlose Vor¬
würfe, Schimpfreden, und allerlei kleine Bosheiten gefaßt zu
halten . An daS Wartepersonal einer Irrenanstalt müßten
in bezug ans Einsicht, Takt, Tcmperaniciit und Charakter
ungewöhnliche Ansprüche gemacht werde» . Der Dienst aber
sei mit vielen Unannehmlichkeiten und Widerwärtigkeiten ver¬
knüpft . Sollten tüchtige Leute gewonnen werden, so »inßteil
auch bedeutende Mittel zur Verfügung stehen . Mißgriffe wnr-
din onch bei den tüchtigsten Wärtern Vorkommen . Bon der
Persönlichkeit des Leiters der Anstalt hänge außerordentlich
viel , vielleicht das Meiste ab . Mit bloßem Reglementieren
sei wenig ansznrichte» . — Diese Ausführungen scheine» schon
eine vorläufige Antwort auf die Mellage - Interpellation zu
sein . — Der „Reichsbote " ereifert sich jetzt gegen die „natura¬
listische Presse", welche die brutale Behandlung der Irren in
Mariaberg dazu ansbente , nm ans alle christlichen Kranken¬
anstalten eine Makel z » werfen und die christliche Barmher¬
zigkeit als eine beuchicrische Phrase darznstellen." Ja , wenn
die „naturalistische Presse " sich daranf beschränken wollte,
bloß die „römischen" Anstalten anzngreisen.

* Einen Besuch bei d e n A l cxi a n er » a nf H a n s
Kannen  bei Münster schildert der „Wests. Merkur." Der
Gewährsmann des genannten Blattes wurde von dein Bruder
Rektor durch die Anstalt gestshrt . In denn Berichte heißt es
n . n . : „ Auch über den Prozeß Meilage und die Aachener
Anstalt wurde gesprochen , und wir müssen gestehen , daß nach
denDarlegnngen des Bruder Rektor, der nicht allein die bei¬
den Aachener Anstalten nnd die in dem Prozeß ansgcireiene»
Personen genan kennt , sondern onch viele andere ädnliche
Anstalten , n . a . mich die des Sachverständige » anS dem

Jordie lag vor dem Hellen Kaminfeuer a»f der Erde
und hatte den Kopf in seiner Mutter Schoß gebettet.

„Da liegt er lvieder wie früher ! " murmelte Frau
Hammer. Dann fuhr sie lut  fort : „ Meiner Treu , Jordie
Romili , die Blinden sogar melden ihre Angen anfrcißen,
»m Dich zu sehen ! Wie Du aber so plötzlich wieder
hier sein konntest , das will nicht in meinen allen Kopf
hinein . "

„Na, Mutter Hammer, dann muß ich Ihnen schon die
Geschichte erzählen," entgegnete Jordie, sich behaglich zn-
rechilegend . „ Es wird sich auch die G legenheit hierzu
nicht lvieder so günstig bieten . Als ich in jener Nacht in
den Vortopp hinanflies, that ich das nur ans Scherz . Du
brülltest mir aber in einem solche » Tone zu . wieder an
Deck z » kommen , Vauderveen, baß ich mich lieber an die
Nock derBrannaa hätte hänge» lasse» , als daß ich Deinem
R » se gefolgt wäre . Dann bemeikle ich , wie Du Dein
Messer fortwarsst , und wußte nun. daß Du etwas gegen
mich im Schilde führtest . Mit Deiner Kinpeikrast kann
ich mich nicht messen, nnd so schien mir der beste Plan
der zu sei » , ruhig ans meiner Marsraa sitze» z » bleiben
nnd Dir so die Gelegenheit zu nehmen , etwas zu ihiin,
was Dich später gereuen mußte. Da » » spürte ich auch den
Kitzel, Dich zu ärgern — Du warst ja mein Sienermann
und ich war Dein Matrose . Ich bin ein hcimiückijcher
Geselle , obgleich . . . "

„Obgleich Du »och niemals vor einem sterblichen Wesen
Furcht empsnnden hast , Jordie"

, unterbrach ihn Lucian.
„Nun , das darf man nicht allzu bestimmt behaupten",

erwiderte Jordie , indem er Ilse anblickte . „ Ich saß also
da oben und lugte zwischen den Segeln Himmler nnd
beobachtete Dich , wie Du an Deck auf und ab schelltest,
bald am Steuerbord, bald am Backbord , und gleichsam
beide Wachen zu gleicher Zeit versahst . Als ich Dich so
ruhig und traurig sah , da wurde es mir weich ums Herz
und ich dachte darüber nach, ob ich wohl auf der ganzen
Welt ein Weib so sehr liebte, daß ich ihrellvegen meine
Freundschaft zu Dir aufgeben könnte . Ich sagte mir , daß
ich mich eher niitten durchjagen ließe, als mii Dir zu
brechen ; denn Du gehörtest zu meinein Fleisch und Blut,
Maat , ogleich ich glaube, daß Du . . . "

„Schwatze nicht , alter Knabe" , unterbrach ihn Lucian,
eifrig mit dem Reinigen seiner Pfeife beschäftigt.

„Der Hirsch wirft seine Hörner ab , Maat . . . Sehen
Sie "

, fuhr Jener fort , indem er sich an den Doktor wen¬
dete , „ auch in Lncians Adern ist ein Tropfen von dem
tollen Gebräu , das in den meinen kocht und brodelt. Er
ist keiner von der gewöhnlichen Sorte . Er ist wie ein
Feuerstein; schlägt man ihn, dam, sprüht er Funken. *

(Schluß folgt.)



Aachener Prozeß, Prof. Finkelnburg in Bonn , gesehen hat,
die Aachener „Enthüllungen" für uns bedeutend von ihrem
Schrecken eingebüßt haben. Den weiteren Untersuchungen
wird es Vorbehalten sein, zu zeigen , daß bet dem Prozeß
Mellage einige wenige , aus langen Jahren zusammengetra¬
gene tadelnswerte Fälle — welche in allen Anstalten zu ver¬
zeichnen sein dürften — unter der verblüffenden und ver¬
wirrenden Fragestellung geriebener Advokaten unverhältnis¬
mäßig aufgebauscht find : und das Manches wohl auch blos
auf Mißverständnisse beruht, weil anscheinend die naive An-
schauungs- und Ausdrucks- Weise der Brüder nicht überall
gleichen Schritt gehalten hat mit der modernen Phraseologie,
«in Beispiel mag das letztere etwas klar machen. Den
Aachener Brüdern wurde es als großes Verbrechen ange¬
rechnet , daß sie die Douche „als Strafe" anwandten. Aber
in allen (?) Anstalten wird » och heute gedoucht . Ein
»ranker erzählte, daß er in einer hochangesehenen , aus öffent¬
lichen Mitteln unterhaltenen Anstalt gewesen sei und die An¬
nahme des Essens verweigert habe . Er ist darauf längere
Zeit täglich gedoucht worden, bis er nachgab und aß . In
jener Anstalt ist das Douchen nicht eine „ Strafe," sondern
ein durch die Notwendigkeit dringend gebotenes Heil- und
Beruhigungs -Mittel eines widerspenstigen , seine eigene Ge¬
sundheit gefährdendenKranken ." Das ist eben der gewaltige
Unterschied ! Noch ein Beispiel . In Hans Kannen bestehe»
ebenso wie in allen andern Anstalten, Einzelzellen für Kranke,
welche wegen eigener und frenider Gefahr mit andern Perso¬
nen nicht zusammen gebracht werden dürfen. Früher hießen
diese Zellen „Strafzellen ", während nach den Forderungen
der modernen Wissenschaft ein Geisteskranker niemals „ ge¬
straft" werden darf. Es darf nur noch „ Isolierzellen" geben.
Die Umwandlung nahmen auch die Brüder anf Haus Kannen
vor. An der Sache selbst war dabei gar nichts zu ändern,
denn die Zellen entsprachen auch früher schon allen Anforde¬
rungen ." Die behördliche Untersuchung  wird ja
wohl ergeben , ob und in wie weit es mit diesen Angaben
und Vermutungen seine Richtigkeit hat. Uebrigens war in
den Aachener Verhandlungen nicht blos von Douche und
schmutziger Station die Rede , sondern auch von Dingen (wie
Mißhandlungen mit dem Schlüsselbunde ) die in keiner Weise
zu rechtfertigen oder auch nur zu entschuldigen sind. Aller¬
dings sind wir der Ansicht, daß eine amtliche Untersuchung
doch ein etwas anderes Bild  der Verhältnisse in Maria¬
berg ergeben wird, als die Aachener Prozeßverhaudlnug, bet
welcher auf der einen Seile die äußersteRücksichtslosig¬
keit,  anf der anderen vielfach eine großeHülfslosigkeit
vorhanden war.

* In Berlin schwebt ein Strafprozeß,  der, laut
dem „Vorwärts ", in manchen Dingen an den Fall , der sich
dieser Tage in Aachen abspielte , erinnert . „ Im Dezember
1895 " , so schreibt das Blatt, „ brachte der „Vorwärts " eine
Anzahl Mißhandlnngssäile zur öffentlichen Kenntnis, die sich
in der Edelsche» Privat-Jrrenanstalt zu Chnrlottenbnrg ab¬
gespielt hatten. Ganz wie im Mellage-Prozeß ergab sich aus
der gegen den Besitzer dieser Irrenanstalt eingeleiteten Un¬
tersuchung nichts , was die Staatsanwaltschaft zum Einschrei¬
ten hätte veranlassen können . Dafür leitete die Staatsan¬
waltschaft am hiesigen Landgericht I aber ebenfalls analog
dem Aachener Fall, gegen den damaligen verantwortlichen
Redakteur unseres Blattes, Reichstagsabgeordneten Robert
Schmidt, ein Strafverfahren wegen Beleidigung des Herrn
Edel ein , das in nächster Zeit zum Austrag kommen soll.
Auch in diesem interessanten Prozeß dürfte eine umfangreiche
Zengenanfnahme stattfinden."

* Kiel , 14 . Juni . Das offizielleProgramm für die
Festlichkeiten zur Eröffnung deS Nords st seeka-
nals  liegt nunmehr vor. Es lautet : Mittwoch , den 19.
Juni , 6 ' /, Uhr nachmittags Festmahl der Hansestadt Ham¬
burg, 8 Uhr abends venezianische Nacht ans dem Alster-
Bassin , zwischen 10 und II Uhr abends Abfahrt sämtlicher
an der Fahrt durch den Nordostseckanal teilnehmendenGäste.
Donnerstag , den 20 . Juni : 4 llhr morgens Beginn der
Fahrt durch den Kanal, nachmittags gegen 3 Uhr Ankunft
der Macht „Hohenzollern" in der Kieler Föhrde, 4 ' /, Uhr
Defilier Cour vor dem Kaiser und König anf der Macht „ Ho¬
henzollern ", 7 '/, Uhr Tafel bei dem Kaiser für die Fürstlich¬
keiten, 8 Uhr abends Ball in der Marine-Akademie, Ber¬
einigung der nicht am Ball teilnehmenden Gäste im Hotel
Bellevue. Freitag , den 21 . Juni : 11 Uhr vormittags Fest¬
akt und Schlnßsleinlegnng auf deni Festplatz a» der Kanal-
mündung, nachmittags 3 Uhr Flotteuparade , Fahrt der Macht
„Hohenzollern" durch die Flotten , 8 Uhr abends Festmahl
in der Festhalle am Kieler Ufer des Kanals . Samstag, den
21. Juni : vormittags 7 Uhr Flottenmanöver , nachmittags
von 4 Uhr ab Abreise der Gäste . An Bord der Macht „Ho¬
henzollern" werden außer dem Kaiser »nd dessen Gefolge,
in dem sich auch der Marineumaler Salzmann befindet , die
folgenden kaiserlichen Prinzen wohnen : der Kronprinz, Prinz
Eitel Friedrich, Prinz Adalbert und Prinz August Wilhelm.
An Bord des „Kaiseradler" wohnen der Prinzregent von
Bayern, der König von Sachsen , der Großherzogvon Baden
und der Großfürst Alexis von Rußland.

^ Ist dieFrnltenfrage eineFriillleirrsrage
oder eiue Witwenfrager

Ans den weiblichen und männlichen Reden zur „ Frauen-
frage " gewinnt man in der Regel den Eindruck, als ob
die Eheschen der Männer und die unfreiwillige Ehelosig¬
keit des weiblichen Geschlechts in erschrecklicher Zunahme
begriffen sei und also die Versorgung dersitzenbleiben¬
de u Fräulein den Kern der Frauensrage bilde . Aber das
stimmt nicht mit den Ergebnissen der Bevölkerungsstatistik.
Der Prozentsatz der Verheirateten  ist seit 1871 in
Deutschland nicht heruntergegangen . Von 100 Einwoh¬
nern waren im Jahre 1871 verheiratet 33,5 , im Jahre
1880 aber 34,0 . Die Zählung von 1885 zeigte zwar einen
kleinen Rückschlag , auf 33,8 ; aber es waren immer noch
verhältnismäßig mehr Personen verheiratet , als im Jahre
1871 . Die letzte Zählung ( 1890) zeigt wieder einen klei¬
nen Aufschwung : unter 100 Einwohnern 33,9 Verheiratete.
Tie Zahl derLedigen betrug 1871 in Prozenten der
Bevölkerung 60,6 ; im Jahre 1890 aber 60,0 . Also die
Aussichten , unter die Haube zu kommen, sind in Deutsch¬
land seit 1871 nicht schlechter geworden . Das gilt freilich
nur für die Bevölkerung im ganzen» alle Stände und
Klassen znsammcugerechnet. Es ist wohl möglich und auf
gewisse Anzeichen hin sogar wahrscheinlich, daß in den sog.
unteren Schichten des Volkes , namentlich unter den indu¬
striellen Arbeitern , die Heiratshäufigkeit zugenommen , da¬
gegen in den sog. höheren Schichten der Andrang zum
Ehestaude etwas schwächer geworden ist. Die Statistik
giebt über diese Unterschiede in den wirtschaftlichen, socia
len und BildungSklasseu keine ziffermäßige Auskunft.
Wollte man aber dieseteilweise  Verminderung der Hei¬
ratshäufigkeit zum Kern der Frauenfragemachen, so würde
letztere sich als eine Angelegenheit der „ höheren Klaffen"
kennzeichnen.

Wenn man nach dem Gleichgewicht der beiden Geschlech¬
ter forscht, so lehrt die Statistik, daß unter denLedigen
(die Kinder mit eingerechnet) das männliche Geschlecht einen
mäßigen , langsam anwachsenden Vorsprung hat. Das be¬
ruht zum großen Teil darauf , daß mehr Knaben als Mäd¬
chen geboren werden ; in der Altersklaffe von 0 bis 10
Jahren haben die Knaben das Uebergewicht. Da die
Knaben aber einer größeren Sterblichkeit unterworfen sind,
schlägt das Verhältnis auf den folgenden Altersstufen um:
überall mehr weibliche, wie männliche Personen. Nun
wird aber seit 1871 in den Altersklaffen von 15 bis 30
Jahren die weibliche Ueberzahl stetskleiner; also in den
„bräutlichen " Altersklaffen mindert sich das weibliche An¬
gebot und steigt die männliche Nachfrage.

Ein anderes Bild giebt aber der Stand derVerwitt-
weten (die Geschiedenen einbegriffen '. Die Zahl der ver-
wtttweten Männer ist viel kleiner und steigt langsamer,
als die Zahl der verwittweten Frauen. Im Jahre 1871
gab es in Deutschland 711000 Witwer und 1713000
Witwen ;

' 1890 aber 800000 Witwer und 2 207 000 Witwen.
Die verwittweten und geschiedenen Frauen machten in

nusland.
* In Wie « sollen heute die Würfel fallen über baS Schick¬

sal des Koalitionsmtnisteriums Windischgrätz . Der » Boss. Z."
wurde bereits am Samstag abend aus Wien gemeldet , daß
eine Entscheidung über die innere Lage unmittelbar bevor¬
stehe - das Ministerium  erkenne die Unmöglichkeit , alle
parlamentarischen Schwierigkeiten zu überwinden, und werde
deshalb sein Entlassungsgesuch  etnreichen , dessen An¬
nahme zweifellos sei. Der Kaiser werde das Kabinett noch
mit der Fortführung der Geschäfte bis zur Erledigung des
Budgets betrauen ) man glaube , die Durchberatung des Bud¬
gets werde dann in kürzester Zeit erfolgen , da dem zurück¬
tretenden Ministerium gegenüber die Redelust aller Parteien
verstummen müsse. Wenn der Berichterstatter der „ Voss . Z."
dann weiter meldet , die Liberalen sähen den weiteren Ereig¬
nissen «mit Ruhe und Entschlossenheit " entgegen , weil sie
nicht glaubte», bet der neuen Kabinettsbildung übergangen
werden zu könne», so läßt das eine zweifache Deutung zu:
Entweder verbirgt sich nur die Angst hinter der tönenden
Prase, oder aber sie glauben, das Beispiel ihrer ungarischen
Kumpane nachahmen und dnrch ihre Hartnäckigkeit erreichen
zu können , was sie wollen . Wenn sie nämlich wirklich auf
die Bildung eines neuen , auch liberale Minister um¬
fassenden KoalittonSkabtnetts  rechnen , so müsse»
sie dabet voraussetzen , daß die Konservativen und die Polen
auf alles verzichten , was den Liberale » den Eintritt in die
neue Auflage der Koalition verwehren würde. Und da in¬
zwischen das slovenische Gymnasium bewilligt wäre, so käme
hier in erster Liyie die Wahlreform  in Betracht.

Danach liegt die Sache so : die Liberalen erkennen , daß
der Zusammenbruch der Koalition unvermeidlich geworden
ist , sie hielten es deshalb für besser, dieses Ereignis schon
bet der minderwichttgen Ctlli-Frage herbetzuführen, um dann
für ihre Mitwirkung zur Wiederherstellungder Koalition ihre
Bedingungen  zu stellen, und diese können nach Lage der
Dinge sich nur auf die Wahlreform beziehen . Wenn die Li¬
beralen wirklich so gerechnet habe», dann müssen ste eine
Parlamentsa nflö sung  für ausgeschlossen halten - ste
müssen glauben oder geben sich wenigstens den Anschein zu
glauben, daß Kaiser Franz Joseph nicht daran denken werde,
ein Ministerium ohne Liberale zu berufen und, falls diese
dann dnrch Opposition die Führung sder Geschäfte unmöglich
machen, das Parlament anfzulöseii und Neuwahlen auszu¬
schreiben. W i r möchten nur wünschen, daß Kaiser Franz
Joseph durch diese Rechnung einen Strich mache, das Par¬
lament unverzagt anflöse und, vielleicht auf Grund eines d e-
kreti erten  Reform - Wahlgesetzes (was in Oesterreich zu¬
lässig ist), Neuwahlen  stattfinden lasse. Nur die Li¬
beralen hätten diese zu fürchten!  DaS mag der
Kaiser bedenke» und daher gegen alle liberalen Drohungen
unempfindlich bleiben - er allein kann Oesterreich aus den
gegenwSrigen Wirren herausführen — möge er sich der Ver¬
antwortung hierfür voll bewußt sein!

* Am vergangenen Samstag sollte in der italienische«
Kammer ein entscheidender Schlag gegen Crispt geführt wer¬
den . Cavalotti wollte in Form einer Interpellation mit
seinen neuesten Doknniententhüllungen über Crispis Ver¬
halten in der Ordensaffäre des bekannten Panamaschwind¬
lers Cornelius Herz Herausrücken . Aber der alte Fuchs
Crispi verstand es wieder einmal meisterhaft , den Kopf aus
der Schlinge zu ziehen , bevor ste zugezogen war. Auf
Antrag Crispis nämlich und unter Befürwortung Ru-
dtuis wurde die Diskussion sämtlicher Jnterp ell atio-
n e u bis nach den Budgetverhaudluiigen, also etwa bis Mitte
Juli , vertagt.

Die ans so ungleichartigenElementen zusammengeschweißte
anticrisptsche Opposition scheint also bereits in die Brüche
zu gehen.* Die russisch französische „Allianz"  reduziert sich an
eiue kühne Vorstellung der Franzosen, wenn sich eine Pe¬
tersburger Meldung der Berl . „ Nat .-Ztg . " bestätigt , wonach
die letzte Rede des Minister Hanotanx über die
„Allianz " in russischen Regierungkretsen einen
schlechten Eindruck  gemacht habe . Nach der Weisung
des Ministers des Aenßer», Fürsten Lobanoff , sei bas Wort
„Allianz"  in allen von Parts aus an die Zeitungen auf-
gegebenen Depeschengestrichen  worden . Fürst Lobanoff
habe den französischen Botschafter Grafen Montebello in Kennt¬
nis setzen lassen, daß er über die formelle Erklärung Hano-
tanx' sehr erstaunt  sei , da zwischen den beiden Ländern
kein schriftliches Ueberetnkommen  bestehe . — Die
Wichtigkeit dieser Meldung, welche die „Nat . -Ztg. " für zu¬
verlässig hält, braucht nicht des Näheren dargelegt zu werden.

Für diesen Schmerz dürfte eine Meldung der „Ag. Havas"
kaum genügende Linderung sein, der zufolge der russische
Botschafter Baron v. Mohrenheim dem Minister des Aeußern
Hanotanx nuttetlte, daß ein Spezialknrter aus Petersburg
in Paris eingetroffen sei, welcher dem Präsidenten Faure
ein Handschreiben des Kaisers von Rußland nnt
der Kette zum Andreasorden  überbrtngt . DieUeber-
reichnug der Insignien und des Schreibens soll am 17 . Juni
im Elysecpalasie durch Baron von Mohrenheim in Anwesen¬
heit des ganzen Personals der russischen Botschaft erfolgen.

Prozenten der Bevölkerung aus, 1871 : 4,17 ; 1880 ; 4,33;
1885 : 4,44 ; 1890 : 4,47 . Also ein stetiges Anwachsen
der Prozentzahlen der Wittwen, während die Verhältnis-
zahl für die Wittwer zurückgeht . Das erklärt sich aus
den zwei Umständen , daß 1 ) unter den Männern eine
etwas größere Sterblichkeit herrscht, als unter den Frauen,
und daß 2 ) die verwittweten Männer sich viel leichter
wieder verheiraten können , als die verwittweten Frauen.

Also 2,207,000 Wittwen haben wir in Deutschland . Sie
übertreffen zweifellos weitaus die Zahl derjenigen , die man
wirklich als „sitzengeblieben" bezeichnen darf . Die Wittwe
hat vor der „ Unfreiwillig-Ledigen " den Vorzug einer
größeren gesellschaftlichen Bewegungsfähigkeit , aber da¬
gegen steht auch die Last der Kinder , für welche die Mut
ter allein sorgen soll. Die kleinere Kinder hindern die
Wittwe vielfach an einer Berufsthätigkeit außerhalb des
Hauses . Die Lage der Wittwe ist also offenbar viel
schwieriger,  als die der sitzengebliebenenFräulein. Trotz
dem sind es nicht die Wittwen, welche klagen und agitie¬
ren, sondern vielmehr die „ zurückgesetzten

" Fräulein und
deren verheiratete Vorkämpfer . Daraus ersieht man schon,
daß die Frage des täglichen Brodes  nicht die ent
scheidende Rolle spielt . Das Ringen um die materielle
Versorgung wird den Wittwen viel schwerer, und doch sind
sie geduldiger und zufriedener.

Die Wo . tfiihierinnen sagen nun in neuerer Zeit, man
muffe der unverheirateten Weiblichkeit einen befriedigenden
„Lebensinhalt " geben , und damit begründen sie die Forde¬
rung nach Frauen -Gymnasien , Eröffnung der Universitäten,
der ärztlichen und womöglich noch anderer „gelehrten"
Laufbahnen . Wie groß ist denn die Zahl der weiblichen
Genies und Geistesriesinnen , die ohne die höchste Bildung
und die entsprechende Berufsthätigkeit sich nicht Wohl füh¬
len können? Wegen der Handvoll wirklich Berufener will
man die ganze hergebrachte Ordnung umkehren? Es
giebt unter den Männern viel hochbegabte Jünglinge , die
gern studieren möchten, aber aus Mangel an Mitteln sich
mit einem weniger erhabenen „ Lebensinhalt " begnügen
müssen. Ist das Unglück gar so groß , wenn ein paar
Fräulein von demselben Schicksal betroffen werden ? Sie
kö -.nen sich doch, wenn sie gesunde Naturen sind, auch ohne
eine solche „ gelehrte " Karriere einen schönen „ Lebensinhalt"
schaffen. Ist z. B. das Erziehen und Unterrichten von
Kindern , das ja auch bis zu den höheren Stufen der Töch¬
terschule getrieben werden kann, nicht ein schöner Beruf
für eine weibliche Natur ? Wer noch höher hinaus will,
ist eitel und selbstsüchtig, und kann nicht als berechtigter
Schützling einer großen „ Bewegung" anerkannt werden.
Auf jeden Fall darf an denLuxus des hochfeinen „Lebens¬
inhalts" erst dann gegangen werden , wenn wir die pro¬
saische , aber doch allerwichtigste Frage des anständigen
Broderwerbs  für alle unversorgte Wittwen, Frauen
und Fräulein gelöst haben. In der hl . Schrift steht immer
die Fürsorge für dieWittwen und Waisen anempfoh
len . Das ist in der That eine Frage , die Hand
und Fuß hat, was man von der modischen „Fräulein¬
frage " nicht gerade sagen kann.

— Vom madagassischen  Feldzug. Am 6 . Juni hat
die französische Vorhut , ein Bataillon der Fremdenlegion,
unterstützt von der 15. Batterie und dem Kanonenboot Brave,
den Ueberaang über den Betstboka in lebhaftem Gefecht er¬
zwungen, drei Tage später besetzten  die Truppen Me Vo¬
ta na na. Zwei Gebirgsbatterien nahmen die feindliche
Stellung unter Feuer, die zugleich von Norden und Osten
umgangen und bald vom Gegner geräumt wurde. Die Fran-
j osen hatten nur zwei Leichtverwundete , dagegen waren die
Truppen von den Strapazen sehr erschöft. Die Flußkanonen¬
boote gehen bis Marololo am Jpoka , dem Nebenfluß deS
Betstboka , hinauf und hoffen sogar Suberbtevtlle zu erreichen.
Dem Temps zufolge wird General DucheSne zu Suberble¬
ville und Mevatanana seine Streitkräfte sammeln, um von
dieser Operationsbafis den Vormarsch weiter fortzusetzen.
Suberbtevtlle selbst, wo die Hovas Hindernisse für das wet¬
tere Vordringen der Dampfer angebracht hatten, fanden die
ranzöfischen Truppen , wie General Dnchesne unter dem 15.

d . nach Paris telegraphierte, vom Feinde verlassen . Nach
deniselben Telegramm haben sich die HovaS nach Andribo
zurückgezogen.

Vierzehn Tage werden nach Ansicht deS „Temps " wohl
hingehen , bis die Truppen sich gesammelt und erholt haben,
um weiter vorzurücken . An und für sich ist Mevatanana ein
ungesunder Ort, aber der letzte Punkt im Tiefland, wo die
Hovas Widerstand leisten konnten . Die Franzosen haben
damit den Schlüssel zum Hochland gewonnen , daS gesund
ist. — Oberst Gillon vom 206. Regiment, der an der Ruhr
gestorben ist, hatte den Feldzug von 1870 als Lieutenant
mitgemacht und war bet Bionville schwer verwundet worden,
so daß er erst im Frühjahr 1871 wieder in Dienst treten
konnte. Sein Tod wird in Frankreich allgemein bedauert,
da Gillon als ein sehr tüchtiger Offizier galt.

Lokales «t»d Provinzielles.
Düsseldorf,  17. Juni.

* Heute Abend findet das bereits mehrfach angezeigte
Konzert der Schwedischen Leib Gardehusaren
Kapelle  in der Städtischen Tonhalle statt, worauf wir
hiermit besonders aufmerksam machen.

fff Der Fall Fimmen ist noch nicht vergessen und schon
wieder wird ein Schwindel von einem Bahnbeamten bekannt,
der jahrelang betrieben wurde, ohne entdeckt zu werden. Der
Burauasststent Theobald Sch. hat seit Jahren an der Bahn¬
kasse die Pension für eine Witwe erhoben und sich dadurch
einen Gewinn von etwa 8006 Mark erschwindelt , lim diese
Pension rechtswidrig erheben zu können, mußte er sich in
den Besitz der betreffenden Formulare setzen und jeden ersten
des Monats vom Polizei-Kommissar bescheinigen lassen, daß
die Witwe noch lebe. Diese Bescheinigungen hat er alle ge¬
fälscht, und was das Sonderbarste an der Geschichte ist, die
Witwe, welcher die Bahn die Pension zahlte, hat nie gelebt.
Sch. hatte die Pensions-Witwe einfach erfunden. Wegen
seiner besonders guten Führung wurde Sch. am 1. April zum
Betriebsfekretär befördert und nach Elberfeld versetzt, und
durch diese Versetzung wurde die Schwindelet entdeckt. Seit
dem 2. Juni flüchtig, wurde Sch. vorgestern in Frankfurt a.
M. verhaftet.

fff In einem Prozesse zwischen dem Ackerer H . und dem
Peter M . zu Wersten legte letzterer am Amtsgerichte zu
Gerresheim einen Privatvertrag vor, der seine Rechte be¬
weisen sollte. Der Kläger erklärte, der Vertrag sei gefälscht
und brachte sein Exemplar zum Vorschein , welches einen
andern Wortlaut hatte. Beide Schriftstücke hatte die Frau
des M. geschrieben. Peter M. und seine Frau wurden dieser-
halb der Urkundenfälschung angeklagt , für schuldig befunden
und M . zu 14, seine Frau zu 10 Tagen Gefängnis verurteilt.

fff Der Bnreaugehülfe Karl W. und ein Freund besuchten
am Samstag die Wirtschaft Bossen in der Wielandstraße.
W . stahl dort drei Billardbällen und eine Leberwurst . Als
die beiden jungen Leute am Abend nochmals dieselbe Wirt¬
schaft besuchten, teilte der Freund dem Wirte mit , daß W.
ihn bestohlen habe, worauf der Wirt diesem die Taschen
durchsuchte und zwei Billardballen in denselben fand ) wo der
dritte Ballen geblieben ist, weiß man noch nicht.

fff Der wegen Diebstahls steckbrieflich verfolgteAdolf Wahle
wurde gestern verhaftet) außerdem wurde noch ein Frauen¬
zimmer wegen Kuppelei eingesperrt.

fff Am Neubau der Kirche zu Bilk hat man in voriger
Woche mit Aufstellung des Holzbaues zum Tnrmhelm be¬
gonnen . Außerdem hat man mit Anfmauernng der Vor¬
hallen und dem Ausfugen begonnen.

fff Seit vier Wochen ist man mit dem Reinigen des Krie¬
gerdenkmals beschäftigt. Wann die Arbeit beendet sein wird,
ist noch nicht abzusehen . Bor einigen Jahren wurde das
Postament des Johann Wilhelm-Denkmals auf dem Markte
ausgebessert . Es wäre zu wünschen, die Denkmalspflege be¬
mächtigte sich jetzt auch des Edelrostes, der in Lappen an dem
Postamente hernuterhängt.

fff Im Polizeigewahrsam befanden sich in der Nacht zum
Sonntag 15 Personen, in letzter Nacht 7, meistens wegen
Unfug und Belästigung des Publikums.

* Aachen , 15. Juni . An der diesjährigenFronleich¬
nams - Prozession  haben sich die Alexianerbrüder. die
mau von jeher als Begleiter des Sanctissimums zu sehen
gewohnt war , nicht beteiligt . Der Dompropst Dr . Busch¬
mann hatte schon vor einigen Tagen, um jede Gelegenheit
zu einer Demonstration auszuschließen , angeordnet, daß die
Alexianer der Prozession fernbleiben sollen. Der Oberbürger¬
meister von Aachen , Herr Geh . Regierungsrat Pelzer, nahm
außerdem Veranlassung, in der jüngsten Stadtverordneten-
Sitzung vom Dienstag zu erklären , daß die Beteiligung der
Brüder an der Prozession unterbleiben würde und daß das
Stadtvcrorduetn -Collegium „unter diesen Umständen an der
Prozession sich in bisheriger Weise beteiligen würde". Die
katholische Bürgerschaft hätte übrigens die Beteiligung des
Stadtverordneten -Collegiums auch ohnedem erwartet, sie würde
das Fernbleiben zum Mindestens auffallen gefunden haben.
In der Bürgerschaftkommt allmählich eine ruhigere Anschauung
zur Geltung. Diese ist begründetzunächst durch die Thatsache,
daß die große Mehrheit der Brüder , die sich wirkliche Ver¬
dienste erworben hat, durchaus intact aus dem Prozeß her¬
vorgegangen ist, und daß die Brüder , die schuldigjsind , zur
Verantwortung gezogen werden . Damit ist man hier eben
so einverstanden, wie man es unrecht findet, daß die nich t-
schuldigen  Brüder für die schuldigen  mitbüßen sollen.
Sodann hat zur Beruhigung beigetr agen , daß eine Commission,
bestehend aus einem Medicinalrat, einen Regierungsrat und
einem Coimnissar , zwei Tage lang .Mariaberg reoidirt und
die Kranken im Austrage des Ministers von Koller befragt
hat. Das Resultat wird hoffentlich bald in authentischer
Form bekannt gemacht werden.

Auch von Seiten der Privatkläger soll gegen das frei¬
sprechende Urteil tm Prozeß Mellage Revision zum Reichs¬
gericht erhoben worden sein. Natürlich wird der Prozeß
Mellage von unserer kulturkämpferischeu Presse und den
Mittelparteien zu einem allgemeinen Sturm auf die Klöster
mißbraucht werden : aber gerade dieser Umstand wird auch
dazu bettragen, daß die Katholiken sich geschlossen diesem
Sturm widersetzeu.

* Aachen, 15 . Juni . Heute haben Verhandlungen
zwischen demLandesdirektor  Geheime» Oberregierungs¬
rat Lr . Klein und der Alexianergenossenschaft
stattgefunden. Dr . Gottlob von der Provinztal -Jrrenanstalt
zu Vierzig und Dr. Flügge von der Provinztal -Jrrenanstalt
zu Grafenberg find mit der Fürsorge für die vom Laudar-
menverband der Rheinprovinz in Mariaberg untergebrachten
Kranken beauftragt worden und haben ihr Amt bereits an¬
getreten . Diese beiden Aerzte sind ferner beauftragt, die
Verbringung der Kranken des Landarmenverbandes derart
vorzubereiten, daß die Kranken zunächst nach Kategorien ge¬
ordnet, und die Krankenjournale vervollständigt bezw. neu
aufgestellt werden . Falls der Provtnzialausschuß aus das
Angebot der Alexianerbrüder eingeht und Mariaberg zum
Zwecke der Umwandlung in eine Provtnzialanstait über¬
nimmt, würde sich die Verbringung auf blödsinnige Kinder
und geisteskranke Epileptiker beschränken, während die Gei¬
steskranken in der neu eingerichteten Pflegeanstalt Mariaberg
verblieben. Die Alexianerbrüder haben sich verpflichtet , in
der Zwischenzeit allen Anordnungen der beiden Aezte un¬
weigerlich zu folgen . Nach einem vorläufigenAbkommen des
Laudesdirektors mit der Alexianer-Genoffenschaft mietet die
Provinz die Anstalt Mariaberg mit dem Inventar zunächst
bis zum 15. Jnli , weiteres beschließt der am 2. Juli zu¬
sammentretende Provinztalaiisschuß. Die vom „Echo der
Gegenwart" mitgeteilte Nachricht, daß die Staatsanwaltschaft

in dem Prozeß Mellage Revision angcmeldet habe, wird al<
unzutreffend bezeichnet.

* Coblenz. 15. Juni . Das Bangeschäft von Hovestadt
und Contag ist bet der hiesigen Stadtverwaltung vorstellig
geworden , um die Genehmigung zur Ausführung einer elek¬
trischen Straßenbahnlinie  von Ehrenbreitstein über
die Rhetnbrücke der vormals rheinischen Eisenbahn auf dem
Bahnkörper entlang bis zum Rheinbahnhofe und von dort
durch die Weißergaffe über die steinerne Moselbrücke nach
den Vororten Lützelcoblenz und Neuendorf, sowie einer zwei¬
ten Linie vom Rheinbahnhofe durch das Wetßerthor noch
Moselwetß zu erhalten. Die Linie über die Mosel hat vor¬
gestern den Verkehrsausschuß der Stadtverordneten bereits
beschäftigt und dessen Zustimmung gefunden, so daß auch die
nächste Vollversammlung des StadtverordnetenkollegiuinS
schwerlich Einwendungen dagegen zu machen haben wird und
mit der Herstellung dieser bedeutsamen Verkehrsverbesserung
in nicht zu ferner Zeit begonnen werden kan», vorausgesetzt,
daß die Eisenbahnverwaltung keine Schwierigkeiten macht
oder dem Plane nicht sonstige Hindernisse bereitet werden.
Möglich wäre auch, daß die Coblenzer Straßenbahn ältere
Rechte geltend machte und die Linie selbst bauen wollte.

Vermischtes.
* Berlin,  16. Juni . Das Preisgericht über die für das

hierzu errichtendeBismarck - Denkmal  etngesandten
Entwürfe hat seine Arbeiten beendigt und den Herren Nob.
Bärwald und Otto Schmalz, Ludwig und Emil Cauer, Gust.
Eberlein, C. Echtermeyer , Hilgers und B . Schmitz , O . Les-
stng und H. Jassoy, W. v . Rümann , F . Schaper, Fritz
Schneider, N. Siemering , einen ersten Preis ) den Herren
Max Baumbach und B . Schäde, L . Brunow , Joh . Götz, E.
Herter, Max Klein , P . Peterich , Joh . Pfuhl, Joh. Schilling,
von Nechtritz, Max Unger, einen zweiten Preis ) den Herren:
Ed . Albrecht, Clemens Buscher , Dietsche-Länger, Jos . Engl.
H . Magnussen , A . Reichel, H . Richter, Jos . Uphues , H . Bolz,
M. Wiese, einen dritten Preis zuerkannt.

— Der ehemalige Kanzler in Kamerun, Leist,  hat sich als
Rechtsanwalt hier niedergelassen und bereits gestern vor dem
Oberverwaltungsgericht plaidiert.

" Neisse,  15 . Juni . Die Untersuchung des Falles auf
dem hiesigenExerzierplatz,  wo die beiden Musketiere
Ganz und Lorent durch versehentlich verwandte scharfe Pa¬
tronen erschossen  wurden, ergab, daß der unglückliche
Schütze tags zuvor neuerer Verfügung gemäß mit scharfen
Patronen auf Posten stand . Bet der Ablösung war vergessen
worden , ihm die scharfe Munition abzunehmen. Angesichts
der ungeheuren Durchschlagskraft der Geschosse , mit denen
die anfztehenden Posten hier ausgerüstet werden , wünscht
man hier allgemein , da Zielübnngen über Wege und Plätze
hinweg gemacht werden , es möchten strenge Vorsichtsmaß¬
regeln und schärfere Kontrolle Angeführt werden.

* Aus Baden,  14. Juni , lieber den schon kurz gemel«
deltenWolkenbrnch,  der über das Feldberg  und daS
ganze Gebiet der Höllenthalbahn  im südlichen Schwarz¬
wald niederging, liegen erst aus wenigen Ortschaften Mit¬
teilungen vor. Die von den Bergwänden des Feldbergs in
das Höllenthal stürzenden Wasseriiinffcn rissen Erdmassen und
Bäume mit sich, und der Bahnkörper wurde an verschiedenen
Stellen überschüttet , so daß der Eisenbahnverkehr anf der
Höllenthalbahn auf einige Tage unterbrochen ist. Am schlimm¬
sten wirkten die Wassermassen in der Nähe der Station Hirsch¬
sprung. Im Stationsgebäude stand das Wasser einen Meter
hoch . Aus dem dort einmüudendenLaubbrnnnendobel stürz¬
ten mächtige Wassersäulen , große Baumstämme und Fels¬
blöcke mit sich führend. Der Bahnkörper wurde auf eine
Strecke von 50 Metern mit allerlei Geröll überschüttet , dessen
Wegschaffuug mindestens zwei Tage in Anspruch nehmen
wird. In verschiedenen Orten des Höllenthals, so in Lehen
und Betzenhausen , mußte die Feuerwehr herbeigernfen wer¬
den. Zahlreiches Vieh kam in den Fluten um . In der
Nähe der Station Posthalde gerieten große Erdmassen ins
Rutschen und verschütteten den Bahndamm . Die Dreisain
ist hoch augeschwollen und führt Bäume, Bretter und Gebälk
mit sich . Bei Ausbruch des Unwetters wurde glücklicherweise
auf der Höllenthalbahn der Bahnverkehr sofort eingestellt und
ein anf der Strecke befindlicher Zug fuhr alsbald nach der
letzten Station zurück. Bei Nichtbeachtung dieser Vorsichts¬
maßregel hätte großes Unglück entstehen können.

* München,  15 . Juni . Die Schack - Galerie  in
ihrer Ausstattung und bessern Anordnung wurde heute auf
Einladung des preußischen Gesandten Grafen MontS von
den Ministern und von den Vertretern der Stadtverwaltung,
der Künstlerschaft und der Presse besichtigt. Die Wiederer¬
öffnung für das Publikum ist auf den 18. Juni festgesetzt.

* Wie Inseln entstehen . Aus Hamburg  berichtet
die „ Tägliche Rundschau " : „Bor einigen Monaten , als be¬
reits an den Kaiser  von Seiten des hamburgischen Senats
die ihm nahegelegene Einladung ergangen war, die Festlich¬
keiten zur Einweihung des Nordostsee -Kanals vom Hamburg
aus zu beginnen , nahm der Hambnrgische Bevollmächtigte
zum Buudesrat Veranlassung, mit Sr . Majestät in großen
Zügen das Programm des Festes, soweit es auf Hambnrgi-
schen Boden spielen sollte, festzustellen. Im Lause deS Ge¬
sprächs bemerkte der Kaiser — so sagt man — : „Wir essen
natürlich im neuen Rathanse." — „Und weiter, Majestät ?"
„Dann nehmen wir den Kaffee auf der Alsterinsel ." — Der
Bevollmächtigte znm Bundesrat erwiderte in aller Beschei¬
denheit : „Aber Majestät, wir haben leider keine
Alsterinsel ." — „Wie , Sie haben keine Alsterinsel ?" —
„Wenn Ew . Majestät befehle  n", war die Antwort,
„so schaffen wir  eine ."

Und alsbald erging an den geschickten und in allen Sät¬
teln gerechten Oberingeuieur der Hansestadt au der Elbe den
Auftrag, für einen unbegrenztenKostenaufwand — man sagt,
für hunderttausend Mark — mitten in der an und für sich
schon beschränkten Fläche des inneren Alsterbeckeus , ans Pfahl¬
werk und Brettern , aus nachgemachten Felsen, wirklichen
Gartengrnnd und echtem Pflauzeuwuchs eine neue „Insel
der Seligen " mit einem Festraum für 1000 Personen her-
vorzuzauberu. . . . Alles schon dagewesen!

* Zürich,  14. Juni . Uebcr eine entsetzlicheBlutthat, der
die beiden Brüder Heinrich und Theodor Schabe! 'zum Opfer
gefallen sind, meldet die „N. Z . Ztg ." : Beide beteiligten sich
an der Abschiedsfeter eines Kameraden und machten mit
anderen Teilnehmern in der lauen Nacht einen Spaziergang.
Man trennte sich und die Brüder Schabe! gingen allein
weiter. Beide hatten die Gewohnheit, die Griffe der Stöcke
in ei» Knopfloch des Rockes zu hängen und so die Stöcke
nachzuschleppen . Dies gefiel zwei Unbekannten, die ihnen
begegneten , nicht, und dieselben riefen ihnen zu, sie sollten
die Stöcke tragen . Heinrich antwortete in ruhiger Weise,
das könnten sie doch machen, wie sie wollten. Daraufhin
standen nach der Aussage einer eben aus dem Fenster des
nächsten Hauses schauenden Frau die Männer „aneinander
aus " und es sah aus, als ob die Brüder Schabet Püffe er¬
hielten . Da sank der eine Plötzlich nieder) die Unbekannten
rannten davon, Theodor sprang ihnen eine Strecke nach,
kehrte sodann zu seinem Bruder zurück und sank ebenfalls
nieder. Das Ganze habe sich still, ohne jeden Lärm, abge¬
spielt , auch kein Schrei wurde gehört. Bei seiner Rückkunft
habe Theodor gefragt : „Heinrich , wie geht 's Dir ?" Dieser
habe darauf zweimal Wasser verlangt . Zu einem Polizisten
sagte Theodor, er solle doch der Mutter nichts sagen, um sie
nicht zN ängstigen . Die beiden , friedfertigeBurschen , hingen
in treuer Liebe aneinander und verehrten ihre Mutter , die
alles opferte für ein gutes Fortkommen ihrer Söhne. Sie
ahnten nach demUeberfall offenbar noch nicht, wie schwer sie
getroffen waren. Heinrich hatte sieben Stiche erhalten, wo-
von einen ins Herz , und starb kurz vor 5 Uhr morgens im
Spital ) Theodor hatte einen Stich in die Lunge und einen
solchen durch die Speiseröhre erhalten und starb abends halb
6 Uhr ebendaselbst . Die mutmaßlichen Thätcr verrieten sich
durch ihr Signalement und durch ihre Flucht unter Zurück¬
lassung von Effekten und Arbeitslohn . Sie sind als gefähr¬
liche Raufbolde bekannt , die schon wiederholt mit den Ge¬
richten zu thun hatten. Der ältere, Jakob Knöpfli , ist Schlos¬
ser, der jüngere, Ludwig , Schriftsetzer.

* Brüssel,  15 . Juni . Nachdem die Einrichtung deS
Durchgangszuges Ostende -Wien sich glänzend bewährt hat,
betreibt die belgische Regierung jetzt eifrig den Plan, Ostende
zum Ausgangs - und Endpunkt weiterer großer Eisenbahn¬
linien des Festlandes zu machen . So ist, wie es heißt, die
Einrichtung von Durchgangszügen  Oste ndse - Köln«
Berlin  mit etwaniger Fortsetzung bis Petersburg und
Oste nde - Luxem b nrg - Rom geplant. Für Belgien h<m-



delt es sich zugleich darum , den nicht immer von den franzö¬
sischen und englischen Gesellschaften mit den lautersten Mit¬teln betriebenen Wettbewerb , der den internationalen fest¬
ländischen Verkehr über Calais zu lenken bestrebt ist, aufzu¬nehmen . Die belgische Etsenbahnverwaltung , die in dem
katholischen Minister Bandenpeereboom einen als tüchtigeKraft auf dem Gebiete ' des Verkehrswesens gelobten Mannan ihrer Spitze hat , soll entschlossen sein, kein Geld undkeine Mühe zu sparen , ihren Plan durchzusetzen. Dieser istbei dem angegebenen Wettbewerb zweifellos auch für Deutsch¬land von hohem Interesse.

* Ein furchtbares Verbrechen  hat dieser Tage
seine Sühne gefunden . Man . berichtet aus Petersburg:
»Das Schwurgericht in Wilna verurteilte das Ehepaar
Schmilkow , reiche Gutsbesitzer , zum Tode, - das Ehepaar hat
sich eines der grausigsten Verbrechen schuldig gemacht . Imvorigen Winter wurden die Schmilkows , während sie mit
ihren drei Kindern von sechs , vier und zwei Jahren im
Schlitten durch einen dicht bei Wilna gelegenen Wald fuhren,von einem großen Schwarm hungriger Wölfe angefallen.Um das eigene Leben zu retten , warfen die Eheleute ihredrei Kleinen den Wölfen zu und brachten sich , während die
Bestien sich um die Beute stritten , in Sicherheit . Bon dendrei Kinder » fand man nicht einmal mehr die Knochen wie¬der . Im Gefünguishofe zu Wilna werden die beiden Mör¬der in kurzem gleichzeitig anfgeknüpft werden . "

sf London,  l7 . Inn . ( T .) Ans Recai wird gemeldet,daß dort in einer Fabrik eine furchtbare Explosion stattge-fnnden hat . Sänuliche Dampfkessel wurden zerstört . Ein
großer Teil deS Gebäudes stürzte ein . Ganze Stücke Mauer-wcrk wurden eine halbe Meile weit geschleudert . Neun Ar¬beiter wurden getötet , 20 Personen haben Verletzungen er¬
halten . Der Schaden wird auf 50 000 Pfd . Sterling (eineMillion Marl ) geschätzt.

* Ncw - Ijork,  14 . Juni . Bei einer Explosion  in einer
Naphtagrdbe bei River Falls (Massachufsets ) kamen 29 Per¬sonen ums Leben.

*DasFlötenkonzert in Sanssouci.  Eine Ehrung
so eigener Art , wie wohl noch keinem anderen Künstler zu¬vor , ist dieser Tage dem Berliner Altmeister Menzel  zuteil geworden . Als Menzel sein berühmtes Flötenkonzertmalte , hatte der damalige Hofmarschall sein Gesuch, das histo¬rische Mnsikzinuner in Sanssouci bei Abendbeleüchtung als
Studium dafür sehen zu dürfen , abgelehnt . Darum wollteder Ka iser  dem Künstler jetzt die Freude machen, diesen
Raum nicht nur in Abendbeleüchtung , sondern auch gefülltniit einer Hofgesellschaft im Kostüm der Zeit des großen Kö¬
nigs sehen zu können . Und es war ein glänzendes Bild,was diesen Abend Sanssouci bot. Bor dem von Knobels-
borffs zierlicher Kolonnade umrahmten Vorfahrtsplatz des
Schlosses war ein Zug Grenadiere der langen Garde , mitdem Rücken gegen die Kolonade , Front gegen das Schloß¬
portal , ausgestellt . Zu Seiten des Portals erblickte man
außer zwei Wache haltenden Grenadieren die prachtvollen Ge¬
stalten einiger höheren fridericianischen Offiziere , in der Vor¬
halle unter deni Portale einen Generaladjutanten König
Friedrichs in Kürassieruniform zum Empfang der Gäste:den Kaiser selbst, so überraschend echt im Aussehen und in
Haltung jener Zeit , daß er trotz hellsten Tageslichtes im er¬sten Augenblicke von einigen der Ankommenden selbst beim
Händedruck nicht erkannt wurde . Im historischen Mufikzim-mcr hatte sich inzwischen einen diesen großen Raum etwa
gerade füllende Gesellschaft um die Kaiserin versammelt , die,wie alle übrigen Herrschaften im Rokokokostüm (Hellem At¬laskleid niit dunkelgrünem filbergestickten Sammetüberkleid,ans gepudertem Haar ein kleines dreieckiges Hütchen ) erschie¬nen war . Um den Flügel hatte sich ein Quartett von Hof¬mustkern in gestickten Röcken und Perrücken , vor Friedrich des
Großen historischem Notenpult ein Flötenbläser ausgestellt.

Die ganze Versammlung war genau nach Menzels bekann¬tem Bilde gruppiert . Als Professor Menzel draußen erschien,
begrüßte der Kaiser als Adjutant des großen Königs , ihnmit einer Ansprache etwa des Inhalts , daß der König durchdie Wache von seiner Anwesenheit in Potsdam gehört habeund ihn auf Sanssouci zu sehen wünschte . Menzel , obgleichvollständig überrascht , erwiderte ohne Besinnen : „Ich glaube
nicht zu irren , wenn ich Sr . Excellenz den Herrn General¬
adjutanten von Lentulns , Chef des Kürassterregiments * * *,vor mir sehe , und ersuche Ew . Excellenz , Sr . Majestät dem
Könige meinen ehrfurchtsvollsten Dank auszusprechen . " Der
Herr Generaladjutant führte den: Meister zunächst die auf¬
gestellte Schloßwache vor und ließ sie einige Exerzitien und
Parademarsch ausführen . Dann begleitete er den Künstlerin das Muflkzimmer , in welchem die Musiker inzwischen
Friedrich des Großen Flötenkonzert angesttmmt hatten.
Menzel nahm in einem Sessel Platz , der Kaiser stand ihm
zur Seite — cS war ein Bild von so eigenartigem maleri¬
schem Zauber , wie man es in solcher Vollkommenheit wohlnur einmal im Leben zu sehen bekommt, und Menzel selbstes wohl auch zum ersten Mal gesehen hat.

Der schöne Raum mit seinen weißen Boiserien , Spiegelnund zierlichen vergoldeten Rokokoornamenten vom gedämpf¬ten, uns heute ungewohnten Lichte der Wachskerzen erhellt,
aiigefüllt mit der hohen Gesellschaft in ihren prächtigen , sein
abgetönten Kostümen, dazu die Musik des vorigen Jahrhun¬derts (n . a. wurde auch ein Klavierquartett des PrinzenLouis Ferdinand gespielt ), das alles bot ein Bild so echteilStils , daß man sich in die Zeiten des großen Königs zurück¬versetzt glaubte , in welchem als einzig Fremdartiges , der mo¬dernen Zeit Angehöriges nur des Meisters Gestalt erschien.

Nach dem Konzert , in welchem auch noch Meister Joachimdie Hörer durch Bachsche Weisen entzückte, wurde im runden
Speisesaal , dem Schauplatze von Menzels berühmter „ Tafel¬runde " , zu Abend gegessen, wobei dem Meister der Ehren¬
platz nebeu der Kaiserin angewiesen war . Durch die Glas¬
thür des Saales fiel der Blick auf die Terrasse , ans der
Wachtposten der Riesengrcnadiere schilderten , im Hintergründe
stieg der Strahl der großen Fontäne in die Höhe.

Der Kaiser hatte seinen Gästen noch eine andere Ueber-
raschung bereittet . Als die Gesellschaft nach dem Souperans die Terrasse hinaustrat , sprang statt des Wasserstrahlesplötzlich ans dem Bassin inmitten des Strahles selbst undin phantastischster Weise, umhüllt von diesem und hell be¬
leuchteten Dämpfen eine flackernde rore Feuersäule hoch em¬
por , um nach einiger Zeit herabzustnken und wieder vonneuem als Helle Flvmme mitten aus dem Wasser selbst her¬
vorzubrechen . Es wurde die Erläuterung gegeben, daß es
sich um eine neue Erfindung handle , durch den Wasserdruckätherische Oele oder das Wasser durch diese selbst in Helleszu Feuer verwandeln.

* DreyfnS in Cayenne.  Der „Rappel " erhält aus
Cayenne einen Brief , der ausführlich über die Ankunft des
Ex -Ha»ptmauns Dreyfus in der südamerikantschen Straf¬kolonie und seine dortige Lebensweise berichtet. Der DampferVtlle de Saint Nazaire , auf dem er die Neberfahrt gemacht,langte i» der Nacht vom 8 . zum 9. März in Cayenne an.
Sogleich fuhr der Direktor Gnegan in einem kleinen Schiff¬chen nach der Jle -Royale hinaus , wo die Sträflinge auf die
Verschiedenen Straforte verteilt wurden . Der letzte , an dendie Reihe kam, war Dreyfus . Dieser ergriff einen kleinen
Handkoffer , den man ihm gelassen hatte , und stieg in de»
Kahn , wo die vier Aufseher seiner harrten , die Tag und
Nacht um ihn sein müssen. Der Direktor und der Komman¬dant des SchiffeS folgten in einem anderen Kahne , und we¬
nige Minuten später landeten beide Fahrzeuge an der InselSaint Joseph . Der Ex - Hanptmann hätte nach der Ile duDiable gebracht werden sollen, allein diese , die noch kurz zu¬vor ein Absondernngsort für Aussätzige war , und wo mandie Hütten niedergebrannt hatte , war noch nicht für seine

Ausnahme bereit . Erst drei Tage später wurde er dorthin
geführt und in etner aus Brettern erbauten Hütte , welche
ganze vier Meter im Quadrat hat und auf Stetnblöcke»
ruht , untergebracht . Die Teufels -Insel ist nur von einigen
Kokusnußbänmen spärlich beschattet und so klein, baß sie in25 Minuten nmschritten werden kann . Die einzige Stelle,wo eine Entweichung möglich wäre , befindet sich an ihremNordende , so weit darf aber der Sträfling nicht gehen . Es
sind zwei Pfähle gesteckt worden , welche die Grenze für seine
Spaziergänge bilden und ihm nicht gestatten , die alte Stein¬bank zu erreichen, wo Deluscluze , der auf einer Barrikadeder Kommune später fiel, während seiner Deportation zusitzen pflegte . Diese Stelle kann auch von der Ile Royaleaus bewacht werden . Dreyfus wird ans Schritt und Trittvon zwei Aufsehern begleitet . Nachts schließen sie ihn in
seine Hütte ein, die beständig erleuchtet und mit einem Guck¬
loch versehen ist . Dreyfus erhält die gleiche Verpflegung wiedie Soldaten in den Kolonien - nur muß er den — Wein
selbst bezahlen , was ihm ein Leichtes ist, da der Kommandantdes Transportschiffes für seine Rechnung 25000 Francs er¬
halten hat . Zu arbeiten braucht er nicht, aber er darf auchnicht schreiben oder zeichnen.

Privatdepeschendes Dksseld. Bolksblattes.
)( Berlin , Montag , 17. Juni . Gestern Abend begab sichder Kaiser nach München , um dort heute den Umbau und

die Neuordnung der Schenk ' schen Gallerte zu besichtigen.Die Rückreise nach Potsdam wird noch heute abend erfolgen.Der Kaiser bewahrt in München das strengste Inkognitound steigt in der preußischen Gesandtschaft ab.

)-( Wie « , Montag , 17. Juni . In dem Stand der politi¬
schen Krise ist noch keine Besserung eingetreten . Wahrschein¬
lich dürfte bereits schon morgen es zu einer Kabinettsdemis-
ston kommen. Der Kaiser wird dieselbe aber vorerst noch
nicht annehmcn , sondern den Fürsten Windtschgrätz , den Chefdes Kabinetts , mit der Wetterführung der Geschäfte betrauen,da sich bet der Besetzung des Postens eines Ministers Schwie¬
rigkeiten ergeben . Der Statthalter von Böhmen , Graf Thun,
auf den der Kaiser mit Bestimmtheit gerechnet hat , soll Be¬
denken tragen , unter diesen Umständen die Stellung des
Ministerpräsidenten zu übernehmen, - ebenso sollen niehrere
politische Persönlichkeiten es abgelehnt haben . Jedenfalls
dürfte die Lösung der Krise sich schwierig gestalten.

< Brüssel , Montag , 17 . Juni . Die „ Reforme " veröffent¬
licht unter dem Titel „ 13 Millionen für den Congo " einen
Artikel . Am Schluffe desselben sagt der Abgeordnete Loraud,die 13 Millionen für den Congo und die Steuern ans das
Brot würden zwar sehr das Volk drücken, aber diese Opfer
seien nicht zn groß , weil dieselben unausbleiblich das Land
von der jetzigen Majorität und Regierung befreien würden.

— Gestern abend ist der General Van der Smissen 82
Jahre alt gestorben . Um 10 Uhr telegraphierte der Kriegs¬
minister dem Könige die Nachricht nach Ostende . Ban der
Smissen har 1865 mit dem unglücklichen Kaiser Maximiliandie Campagne nach Mexiko gemacht.

*2  Paris , Montag , 17 . Juni . Dem japanesischen Minis¬
terresidenten ist ein Telegramm von seiner 'Regierung zugc-
gangcn , in welchem mitgctcilt wird , daß auf Formosa die
Ruhe wieder hergestellt ist. Die Civilverwaltung ist wieder
eingesetzt worden . Die deutschen Schiffe haben sich zurück¬
gezogen ; die Fremden werden durch japanische Schiffe
beschützt.

ff Rom , Montag , 17. Juni . Mehreren Blättern zufolgesoll der Staatssekretär Kardinal Rampolla im Namen des
Papstes ein Schreiben an den Kardinal Parsecht gerichtethaben , in welchem die Katholiken aufgefordert werde », an

den demnächst stattfindenden Gcmeindewahlen sich zttteiltgen.
— Dem Pariser „Gaulots " zufolge wird der Papst bet de«nächsten Konsistorium den Erzbischof von Lyon und den Bi --"

schof von Rouen zur Kardtnalswürde erheben.— Gattei , welcher in Folge des Attentats auf Ferrari der«haftet worden war , hat eingestanden , er habe auf Ferrarieinen Revolverschnß abgegeben . Die übrigen Schuldigen find»och nicht bekannt.

Kirchenkalender.
In der Pfarrkirche zur allerh . Dreifaltigkeit ist während der

Frohnleichnamsoktav an jWochentagen jeden Nachmittag um6 Uhr sakramentaltsche Andacht.

Eine Sommer - Ferien - Reise  nach Palästina und
Griechenland , welche Karl Riesel 's Retsekontor (Berlin , König«
grätzerstraße 34) für dies Jahr geplant hatte , kommt nun¬
mehr , da sich genügend Teilnehmer gemeldet haben , zur Aus¬
führung . Die Seefahrt findet mit Extradampfer des oesterr.
Lloyd statt . Der Reiscweg geht über Wien , Triest , Jaffa,Jerusalem , Haifa , See Liberias , Beirut , Damaskus , Larmaka,
Smyrna , Athen , Korinth , Venedig , Triest . Der Preis M.800 bez . M . 730 ist ganz außerordentlich billig . Vor zugroßer Hitze braucht man keine Sorge zu haben , da Palästina
ziemlich hoch liegt , außerdem der größte Teil des ReisewegeSaus dem um diese Jahreszeit völlig ruhigen ! Meere zurück¬gelegt wird . Die Reiseunternehmung verfügt noch über eine
Anzahl guter Kabinen , so daß sich noch einige Teilnehmerder Exkursion anschließen können . Programme gratis durch
genanntes Kontor.

Neuß,  17 . Juni . lTelegr .) Welzen , kleiner , Winter
15,70, Weizen englische Aussaat 15,20 , 2. Qual . 14,40.
Roggen , 1 . Qual . 13,00, 2. Qual . 12,00 . Buchweizen per 100
Ko . I . Qual . 14,00 , 2. Qual . 13,00 . Hafer , 1 . Qual . 12,50,2. Qual . 11,70 . Raps , 1 . Qual . 00,00 , 2. Qual . 00,00.Aveel (Rübsen ) 00,00 , Kartoffeln 7,00 M . Per 100 Ko . Hei,26,— . Roggenstroh 14,00 , Weizenstroh 00,00 per 500 Ko.
Riiböl Per 100 Ko . 48,50 , Rüböl faßweise 50,00 , Preßkuchen,1000 Ko . 78,00 , Kleie» ver 50 Kilo . 3,60 . Butter Per Kilo
2,00 . Eier per Schock (60 Stück ) 4,20.

Düsseldorf,  17 . Juni . Rheiust . 3,53 — 0,02
Tüeriu . -i- 10. Barom . 28—2.

Wind S

Mannh ., 16. Jnnt . 5,50 — 0,19
Mainz , 16 . Juni . 2,60 — 0,01
Bingen , 16. Juni . 2 .90 — 0,07
Caub , 16 . Juni . 3,48 — 0,03

Coblenz , 14 . Juni . 3,24 - 0,08
Trier , 16 . Juni . 0,70 - 0,12
Köln , 16 . Juni . 3,68 4- 0,06
Ruhrort , 16 . Juni . 3,14 4- 0,06

kolllarS -SvLäo85 ? 1g.-iS 5,85 per Meter, japenestsche , chinesische rc. in den neueste»DesstnS und Farben , sowie schwarze , weiße und farbig«Heuneberg - Seide von SV Pfg . bis Mk. 18 . 65 pe,Meter — glatt , gestreift , karrtert , gemustert , Damaste re. :(ca. 240 versch. Qual , und 2000 versch . Farben , Dessins rc-VPorto - nnd stenerfrei i«S HauS . Muster umgehend. 11
LetäsiiksbrtL K. llsimsdsrg Lürlob.

6 .LSL80L « 1'L0l»Vör8Sllä » 0t1VSt !Sr42 (Trier)
seit 1858 vielseitig empfohlen als reelle Bezugsquelle fürLuch » Buckskin » Kammgarn , Cheviot . Anzug -,Paletot -, Loden-, Jagdstoff re. Große Muster-AuS»

Nontstg , äbll 17. 6r. rmä kolAlläö Ig .Z6

bei

Hs .ssrrisia .s 1r . '7—S , 1 . I^ lsZs , Uslcs O -rslasristr-
8 pv « I » I - ILv 8 t « - V« 8 vI >Ltt.

SämorlLivIis Ül7s .s .reii , bssonäers H » 'VE -, -, -» -K» -S -M-,  «
"
 jbrtLix . »n — - . . -

^Ii8iv » li1 in HV » 8vIi8to1kvi » rrilvi"

Llvii »« « V 8 lv M WIMM , Lssttiiii, KM , ki<D tzlk.,
PS88SHS Kr vlousen, kövLe Ullä Lllläerkleläer,

Tüchtige

Siederohr-
Schweitzer

werden gesucht. Offerten an die
Expedition dieses Blattes erbeten
unter Chriffre 8 . R . 179.

achtbarer Eltern , welcher die Rinds¬
und Schweincmetzgerei erlernen
will , kann sich melden bet

Matthias Ariden,
15 EUerstraße 211».

Ein 16

UtzüilMkerMiM,
der etwas Schreinerarbeit versteht,
sofort ges. H .Schwede « , Lohauseu.

«s cker -. Arbeitskn -, Enken,Jungen
zum Milchst, Verwalt , such . St.

Wtoe . Becker , Neustraße 44. 820

Vnoglisa Mtlchkutsch. u. SchweizerLMMV , suchen Stelle . 969
Rollar , Neustr. 47,Teleph. Nr. 993.

sLin kath. besseres Mädchen vom^ Lande sucht Stelle bei kath.
Herrschaft oderzu Kindern - dasselbe
ist im Nähen erfahren . Auf hohen
Lohn wird nicht gesehen, nur auf
gute Behandlung . N.i .b . E .d . B . 49

Habe noch eine große'
kräftige 44

lanzerr
zu verkaufen.
Wilhelm Gtrncksderg , Erkrath.

MV Partie kräft

Knnkrlpst,

Stellenvermittelung
äs,

/Ing -nottLno -V orvln»
»« Püsge äsr k»tk. Presse.

Lsxvdot » (dsi8teUsn-
bsnerbungen Kölns Oii-
AioalLeugllioss, kitc letstsro
keinerlei Oiarantie) wit äer
»ngog . Hr . unä äen sntsxr.
Vrelmarksn surVsitor-
bekörcksrang au llen Osu .-
8skr . äs» ^ .ug. - Vereins
ckorllao , vrokelll . Ikür
jsäs spätere Anfrage Rück¬
porto srloräsrliok.

Är,239 . ^Lodt . dsväbr-
—tsr
oiselst 8teIInng sntvellsr
»Is Lellskteur , aller ein
Matt su k»ukeu , aller siel,
»u einem »oleksu su be¬
teiligen.

Nr . 84V^ «oo « ^Oruokersi nur
k»tk . Leitung LrbtsilnnAs-
kalbsr gegen 8ioberbsit u.
Lürgsoluckt eu leiben gv-
»» «kt.

8.
4 schöne Zimmer

ivllligr , mit Mansarde zu
vermieten 982

Grafenbergerstraße 15

sKin älteres fleißiges Mädchen,^ im Kochen uns allen Haus¬
arbeiten selbständig , sucht Stelle
in eine stille katholische Familie.

Näh . Kölnerstr . 266, 1 Tr . hoch.

Für ein Kurz -, Weiß -Wollwareu-
Geschäft wird auf sofort eine tüch¬
tige erste 43

Verkäuferin
(katholisch) nach Solingen gesucht.

Gefällige Offerten mit Angabe
ihrer bisherigen Thätigkeit und
Salär - Ansprüchen unter LI. 6 183
an die Expedition dieses Blattes.

Properes katholisches

MÄÄvlLVIL
fürKüche und Hausarbeit in
kinderlosen Haushalt nach
Opladen gesucht. Nur solche
mit guten Zeugnissen wollen
sich melden . 47

Flingerstraße 5.

glicht . Mädchen , welch, gut melk.
kann , sucht St . bei 3-4 Kühen.

Brohl 'SBureau , Capuztnergasse 4.

Möblierte Zimmer
nebst Pension zu vermieten.
48 Friedrichstraße 47, 1. Etage.

MI . AmmrP -nflou
670

zu vermieten.

gebrauchter Kleider u. Militär-
Effekte» bet

Mite auf HauS»Nr. u. Firma zu
achten. — Schriftlich« answSrtig«
Bestellungen werden prompt best

Mll -M kr. MtMsKjl '
., ^

44HVaxu - rs1r . ÜÜ888lÜvrI, ^ »savrs1r . 44 . M
. 8vdmsr2lose2s .Irnopers,11ononinäerlSroiiaLo1IizeI- -A» narkosv oller okno LotLnbung ; llnrolr ürlllobo

vocsInanvenännN . Ltlnstllvbs 2Lwnv tu volll
^ null Ls .ntsvbuIlL 'Lssnnß ; nntsr Sarantts kllr

^ natürllobss Tknsasben null Sranokbarkoll.volü -Lrnal ^ Lin null Lrna .1Ikü1Inngen . 578

Die

ilNM
Hkeröilker

MeelSlu.198
mit großem Hofraum , sind preis-
würdig zu verkaufen . Näheres
794 Ellerstratze 16S.

Daselbst 4 durcheiuandergehende
Zimmer 1 . Etage zu vermieten.

K

Alter , braun und
weiß geflecktermänn¬
licher 14

auf den Namen Tell hörend , ent¬
laufen . Gegen sehr gute Beloh¬
nung abzugeben Aerzogsfir . IS.

in
Paketen

/zsi . ss
. Vrrtmni, W.

Hofl ., Bolkerstr . 5 u . Schadowstr .37.

Tänze , Märsche «nd
Opernmelodien.

Preis jeder Nr . 10 Pfg . 489
rr .1lll . 8tanllks,Schwanenmarkt19.

Livilstand der Stadt Düffeldorf.
Gestorbene.

Den 11. Juni . Anna Fjetten,  geb . Sehlen , 46 I . , Ehefrau,Schloßstr . Ther . Ehrhardt,  o . G ., 66 I,  l . , Neußerstr . Den 12.
Hrch. Schwickert,  1 I . 2 M ., Oberbilker Allee. Hel . Tambour,

9 M . 15 T ., Schloßstr . Anna Kels,  geb . von der Heyden , o. G.,74 I ., Wwc ., Nordstr . — Den 13. Gertr . Stcberg,  1 I . 4 M.
Oberste . Ther . Kramer,  geb . Kramer , o. G ., 72 I . , Wwe ., Jmmer-mannstr . Gertr . Kuss,  9 M . , Ktrchstr. Wilh , Peters,  10 M .,Neubrückstr . Den 14. Frdr . Pennigs,  Kutscher , 49 I . , Ehemann,Nordstr . Den 13. Everh . Schw tckert,  3 I . IM . . Oberbilker Allee.
Hrch . Kleinert,  3J . 4 M ., Oberbilker Allee. Christum Sp orren-
berg,  7 M ., Ackerstr. Den 14. Elis . Fuchs , 3 M . 15 T ., Audreas-
straße . Franz Glasmacher,  3 M . 15 T ., Nordstr . Wilh . Borg-greveu,  Gymnasiast , 16 I . , Nordstr . Den 13. Peter Molitor,Knecht, 38 I ., l., Sternstr . Maria Schiepe,  geb . Franze » , 44 I .,Ehefr .,' Marktplatz . Joh . Ferrier,  o . G ., 48 I ., 1, Schloßstr.

Eheversprechrn.
Schiffer Theod . Hütter  u . Gertr . Kn op s , e. Griethausen , l . h.Lohgerber Peter Pella,  und Maria Louise Nückel , b. Barmen.Ulanen -Sergeant Iah . Arnold Uhle  u . Alwine Rütten,  e . h ., l.

Scheffenthum . Handelsm . Hrch. Gerrits  u . Anna Willems,  v.h . Kutscher Frdr . Wilh . Nühnen  u . Anna Marg . Hrrberz,  e . h., l.
Crefeld . Fabrikarb . Lamb . Schneiders  u . Anna Kath . Meisen,b. Eschweilcr . Stuckat . Hub . Tichelkamp,  u . Elis . Noevenich,b. h. Provinzial - Steuer -Direktions - Asststent Ferd . Charvt  u . Kath.Comp  es , e. Köln , l. h . Posthülfsb . Adam Einköters  und Anna
Angeueut,  b . h . Fabrikant Otto Barthelmes  u . Margaretha
Landgraf,  e . Zella St . Blasst , l. h. Maurer Frdr . Giesen  und
Kath . Hein,  b . h. Handelsm . Herm . Buscher  u . Bertha Wirtz,Wwe . d . Maschinisten Casp . Brtxius.  jb . h . Taget . Peter Wirzu . Marg . Haas,  b . h. Steinh . Job . Marti » Barthel  u . Eva
Uhl , b . Mainz . Ober - Postdtrektions - Sekretär Emil Sebastian Ritteru . Emma Emilie gen . Emmh Jansen , e. h. , l . Elberfeld . Techn.Wilh . Kraus  u . Lydia Bouveret,  e . h ., l. Crefeld . GewcrbloserJos . Gerwtng  u . Maria Schmitt,  e . h., l. Beul . Tagel . Matth.
Jacobs  u . Franziska Beckmann,  e . h., l. Dellwig . Kfm. JakobKlees  u . Maria Busch , b. h. Tage ! . Frdr . Pothmann  u . Elis.
Poß , Wwe . d. Schuhm . August Germer,  o . h. Bierbr . Peter
Groß mann  u . Petron . NelleS,  b . h . Zahlmeister - Aspirant Emil
Henschel  u . Carla Ueberfeldt,  Wwe . d . Kfm . Wilh . Schulte,b. h. Maler Alohs Penning  u . Paul . Massau,  b . h . Schuhm.Aug . Stenten  u . Sib . Fürst , b. h. Bierbrauer Rob . Zenkertund Katharina Hochheuser,  e . Werden , l. h. Tagelöhner Karl
Dörner  und Sophia Golbach,  beide hier Schnhmachermetster
Joseph Max und Anna Maria Mertens,  beide Olpe . KlempnerRichard Louis Frdr . Jos . Hrch. Weyer  u . Emma Karol . Jda
Bockmann,  e . Uetersen , l. Pinneberg . Tagel . Edwin Reichertn . Kath . Zimmermann,  b . h. Ztmmermann Hermann Hesse  u.
Johanna Sebregondi,  b . h. Maschinist Franz Utz u . Franziskavan Nüß , Wwe . d . Lootsen Theodor KaldenHoven,  e . Elsen , l.
h. Dachd . Peter Willkomm  u . Franz . Strathmann,e.  Gierath,l. Steßen,  Werkm . Hrch . Karl Bathe  u . Wilh . Noecker,  Wwe.
d . Frdr . Wilh . Schopp , b . Benrath . Wirt u . Kaufm . Franz Schmitz
u. Anna Sib . Blum , e. Ludenberg , l . Flingern . Schriftst Gustav
Eitel  u - Marg . Wick , e. h. » l . Marienhagen . Tagel . Matthias
Bremer u. Eva Schweren,  b . Flehe . Fabrikarb . Frdr . Aßmuth
u . Rosa Schneider,  e . h., l. Köln . Müller Herm . Veltmann
u . Maria Führer,  b . h . Tagel . Jos . Kurz  u . Christ . Mertens,b. h. Techn . Christ . Hövel  u . Elis . Koch , b. h. Graveur Anton
Inhausen  n . Magd . Becker,  b . h . Schuhm . Hrch . Münster
» . Angela Maria Goe kede,  e . h. , l. Büren . Kaufm . Karl Robert
Jul . Kohlhagen  u . Luise Paul . Schumacher,  e . h - , l - Elberfeld.

Heiraten.
Den 10. Juni . Geschäftsst Mich. Paulus  u . Maria Broich , b.

h. Den 11 . Werkmstr . Theodor Schulze  u . Joh . Metzner,  b . h,Den 12. Büreaudiener Adolf Mühlmeyer  u . Elis . Schlechter,b. h. Hufsch. Peter Stetnstraßer  n . Marg . Meurers,  b . h.
Den 14. Ing . Frdr . Briefs  u . Eug . Hertz , e. Mülheim a . Rh .,l . h. Den 15. Mech . Wilh . Bodenmüller  u . Elis . Enxing,b. h. Tagelöhner Joseph Brüggemann  u . Amalte Wittig,
b . h . Pliesterer Theodor Döhren  u . Elisabeth Berngen,  e.
Benrath , l . h. Tagel . Jakob Doumen  n . Marg . Hllger,  b . h.
Eisendrcher Gottlteb Ernst u. Hulda Fritz , e . h ., l. Solingen.
Tagel . Wilh . Fe ick u . Sophie Gilb erg,  b . h . Gewerbl . Leopold
Fuchs n . Anna Weitzel,  b . h. Tagel . Karl aus der Fünte  u.
Karol . Schmidt,  b . h. Metzger Franz Grütcr u. Eva Ga ther,b. h. Gärtn . Wilhelm Korbmacher  u . Kath . Liesen selb,  b . h.
Tagel . Jul . Raben  sch lag  u . Kath . Hallen , b . h . Anstr . Hrch.
Rehsen  u . Anna Blömacher,  b . h. Schlosser Joh . Rütten  u.
Elis . Hesse,  b . h . Schlosser Karl Sander  n . Maria Breuer,  v.
h. Buffettcr Joh . Schröder  u . Maria Althaus,  b . h. Schmied
Pet . Schweinsberger  u . Gertr . Ingenhoven,  b . Flehe . Stein¬
drucker Lndw . Sturm  u . Petronella Bennedey,  b . h. SchlosserEmil Nhlig  u . Natalie Klinke  b . h. Polsterer Peter Wagneru . Kath . Ob er Heuser,  b . h . Pferdewärter Wilhelm Böcke in u.
Sib . Kal scheuer,  e . h ., l. Quadrath. _
Sämtliche in größter Aus¬
wahl und schnellste Anfertigung Bergerstraß,!nach Maß hierin empfiehlt « - » AN » -LWLLLA ^
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-XoiMt

von der günzen Kapelle des Hnsaren -Regimcitts
„Krsnpri «; von Schweden" aus Mulms in der Uniform

des Regiments.
Dirigent : Rönigliebsr ülusilcäirsktor Disutsnsnt X. V. Strömderx.

^ r « K r » » » >»» :
1 . Nsrseb BrinL Reiuriob . Trempisr.
L. Ouvertüre ^Die äuugkrsu von Orlesus" . . 8öäermsnn.
3 . Duett sus äer Oper ,,I-s roi ä'Vvetot" . . A.äsm.
4. Xoräiscbe Dieäsr unä T -inss, bssrbsitst vor» . 8öäsrmsun.

6. Olior unä ks 'äet aus äer Oxer ^Oberon" . . äVebsr.
6 . Vslser ^Oeistsrworte " . . . . . 8obiag.
7 . Betits Alignouns . Ourmsnu.
8 . ^ Leböne Rieder sind niebt lang"

, grossesBotpourri von 8trömbsrg.
v . Llarsob 8olensRe (bei Lrönung Oskar II unä

Königin 8opbis im äskre 1873 ) . . . 8öäermanu.
10 . Potpourri »us äer Operette ^Bsrineili" . . Lumps.
11 . Trinkiieä . Tormann.
12 Obampsgnsr -Osiopp . . . . . . Rumbus.

Kllknllg 7Vr vdr.
Latten im Vorverics .uk L 75 I' tg iu äer Llusikalien-Hsnälung

vou Tbelsn - äsnssn , Llumsnstrssse 10 , sowie iu den Oigsrrsn-
Ilsnäinngsn von Osbr . 8ebönwasssr , Lönigs - A.Ilss , Beekmsnn,
Reiobsnbseb , äVisgsis , 8oksäowstrssse , H . 8ebmitr , ölumsnstrssse,
6 . Vlies , Lismarekstrssss unä in äen Lisäerlagsn von I -iuäsu unä
Vcntsrtelä . 979
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Gtrttshkiiner Friihllirmes.
KLv,,t« AK <»i»tr»A , 17 . 18S3.

vo » 4 Myr av:

Erosssr 8sII.
990 Hotel-Ncstauratiou „ zur Krone'

Leksllleiistkr-
uuä I-näsu - Lmriellwiigen
L » ! i,ei »itrn88«

16.

liekert billigst

o -,

818
Lt»1»« r8tr »88«

1«.

Wegen Umzug nach Königs -Allee 16 verkaufe mein reichhaltige?
Lager in

IlMi- W <! 8aiiiitzii8<;Ilil'iilW
Lu deüellleuä erMässigleu ?rei8en.

Uvii » ». Hi -LLiivr , Schirm-Fabrik,
Wrabenstraße gegenüber dem Allceplatz,

»
o>

Grabeiistratze.

Büchse» .Su. S .S0
Aeites , nahrhaf¬

testes Frühstück
für d . Jugend . an¬
genehmes , über¬
aus leicht verdau¬

liches Getränk für Wöchnerinnen,
stillende Mütter u. ältere Leute.

svAama
Büchse« I . 50u. l,ga
Iieich an blnt-,
fleisch - , zähne n .kno-
cheubildeude» Be¬
standteilen . Leichtverdanlich,
selbst finden zartesten Säug¬
ling . Diätetisches Heilmittel
bei Verdcnningsstörnngenu.
Brechdurchfall . 814

In den Lpoiksksn vrogsn- u . Lolooislw . -Kssvliälisll käuflich.
Haupt-Depot : Llskavtsn Lpotd. , vüssoläorl, k . I-sbmküiiler.

7,
'

/ikimzv NK8M8MVllHi«
LILl .. 11 1,0,8 10 Ll . , kotto unä Liste 30 Bkg.F1WUUUL fsgllslM 2llllllll L

_ empüsblt äs , vvLor »I-Do1>11 894

Riiitl . bmlliiie mit 8Ü"
j « gmiitislt. Julius KolllbsrzL

^vlosr .-Lckr . : , ,Vo1ä<ino11s" ?

Dabo mied vier sls

prskl. Krrl
nieäergelssssu unä wobne

L.ore1tos1rssse 39.
Sprvvlistniiävo:

Llorgsns von 8—10 llbr,
nsebmittsgs von 2— 4 Dbr.

Zvr . uitzll . ^ ckchlltzcktzr.

Aur LLiiriolLt »i»ßx 702

ßLsntrsI Leirunxen
sovie vmLnäsruiix soIis .äIiLttsr rmä vsrs .11etsr ^ .nIs -xsL

«mpkielilt sied unter Lusioderung gswissgnksktsr unä vorrüglieder ^ uskübrung

i '
rs . i » «

11, i»l8tr »u»e 106.
Lvsteosnsodlsge gratis . — Vsinsts Hskersnesn . Vsrsönliods I-situng. — äVeitgeksnästs Osrantie.

Endsiilii « » I« 21 . IM» 22 . Ixni cr . sch«« äichnilg der
37566V . » ilicnburger «eldlotterie. ks

'-K-^ « - yyyyy
Geldgewinne M . 90,000 , 30,000 , 1ö,000 , 2 mal 6000 , 5 mal 3000 , 12 mal 1500 , 50 mal 600,

100 mal 300 , 200 mal 150, 1000 mal 60, 1000 mal 30 , 1000 mal 15 Mk.
WiesbadenerAugusteVicloria-Lotterie ?iN ; Zr . Heiv.

Lose empfiehlt das Bank- und Lotterie -Geschäft
Tel . 498 , Düsseldorf , Königs- Allee 26, Frauke L Cie . , Köln , Unter Fettenhennen 15 , Tel . 1376.

PL MM
61« beste 8t»bI1e <1er 399

in dsrt — wsiod — ssdr weiod
(Oes. Ossod. dlarlcs .) Breis 2 Llsrlc.

Vnr IVisäsrvericanier der : Vilv . Steioborg, Lrs. l. n.
(« nstsr gratis an äockormsun) .

^91'Nl'V ^ I
'
) 3 Heile» klar Leigenä,

s.oIiroulis .lLsvIi mit 6 I »ivssn u . 3 ^ .usLÜKsn
äs» ganes Instrument von LIsssing , z

'säer ^ ussug rum Hiseilraudso,
Körper mit I- eäer üdsrrogsn, ganrsI -svge susgerogsn35 t'tm
ganre I,ängs rusammengesododsn 12 Otm. , kreis per
LtttoL nur 8 Hs -rlr . — äeäss Vernrolir , welodes

niodt gelallt, nelimen «rlr sokort retour.
Herr Ourt 8odinnerling aus 8ellöndsiäs

(8aobsen) svdrsidt:
Ilire8enäung dam deute in meinen

kesitr , kernrodr distet
zsäer Xonlcurrsnr äis

8pit̂ .

VMS6ll8t
versenäsn wir

sn äeäermsnn unseren
reiod illustrierten

krs -vlit - Xs .i8 .1oA.
Derselbe distet äis grösste ^ uswsdl

in ssmtliedsn ksrnrodren , kslästsedsrn,
Opsrnglsseru , Duppsn , Liompssssn , lläieros-

vopsn , sowie ssmtticden 8olingsr Tskelmessern
unä Osdslo , Tssokenmssssrn , Rasiermessern , Lrot -,

8odlsodt - , Oomüse - , Raolc - u . tjVisgemssssrn , Revolvern,
6srtsnbiiedssv , äsgägswsdrsn , kistolsn unä Llunitiou.

Kirberg L 6iv . ill (irnkl-nld -^ utin ! U
WM- orstss unä Lllestvs vosodLkt um Vlstrs,

voelvde » ülrekt »a Lr1v »ts liekert.

M . Zos. Schäfer,
WitloMroßc 34 , Düsseldorf , , 34,

En gros . liefert mir an Export.
Händler ttttd Installateure

sämtliche Artikel für 802
Hanslelegraphie und Teleplsonie.

als : Glocken, Elemente, LcitungSdraht, Taster, Telephone
bester Konstruktionen n . s . w . zu billigsten Preisen.

'M der 9. Marirnbnrger Geld -Lotterie,Hnnptgew. M.
90 060 , 80 VOV, 15 606 nsiv. Ziehung nnivider-

rus 'iich am 31 . und 22 . Juni , ä 3 M . , der Auguste Uiktoria-
Lottrriezu Wiesbaden,Hanptgew . M . 26 666 , 10 606 , 5666,
3000 bar , Zieh, am 1 . Jnll , s 1 M - , 11 Lose 10 M . empfiehlt
u i e . sendet Karl Lindotv. Hanplag., Knserncnstr .26,Elng .Benratherstr.

dsliauptet iukolgo idrer snerlcanntsn Vorzüge
1) Ldsoiuts kstnüsit sn Sssodmsvk u . ksraod,
L) Ldsolnts Ksrantis kür LppolitliodLslt,
3 ) vsakbar grösste RsItdalLstt u Ssadsrkeit,
4) klsivbmsssigs dlolsrang äss ganss äadr,
8) Krössts Verssnädsrlr . l . slls klüvdenrwseks,
8 ) krüssts Lilllglc . lm Vsrglsied sn Nsturdntter,
äausrnä äen 1. klai an ! ä . Luastdaiter - SsrLte.

Xur eedt u . uuvsrkälsvdt su baden in unserer Osnirslvsrksnkssiells,26 i; «»IK «i8i > . 26 , kil slen Iil «»8te > 8tr . 138 , kiö ! i,erstr.
226a , .̂ or «>8ti ' . 25 u . 4He «l, -1<;li8ti ' . 96 , lleds Lirekki-lckstrssss.

kloUiiiiolis « b « N,»ttvr >< ««lpugiiiv I' leul R »L « o . 786

DPisllcheil hildkl! vlkdkr btwlksci!
In , vorigen Jahre hat Herr Clemens Schön, geprüfter Kammer¬

jäger , Bahnstr. 10 , unsere Räume vollständig von Ratten , Mäusen,als auch besonders Kakerlaken : c . re. gesäubert . Dies attestieren der
Wahrlieit gemäsH Ernst Schieß, Maschinenfabrik,Louis Bloeui, Export-
geschäf: . H . Busch , Banmtternehmer . W . Bethan , Cigarrengeschäst.
G . Schivarz, Konditor rc ., alle ans Düsseldorf , sowie Fürst von Auers¬
perg, Wien. Fürst Salm -Salm a. Jniinenstndt rc. rc . Diejeiügen,
welche sich gleichzeitig vor Täuschungen schütze» wollen , belieben ihre
Adress . u nicht hausierenden Kammerjägern, welche unrechtmäßigsich
vielfach meines RnnienS bedienen , anznvertranen , sondern wollen
sich dueli schriftlich nach Vahnstraste 10 wenden . 925

M

kin kssstigös IVIsgkll
SIIL « KIltS

sind die Fnndanicntc eines gesunden Körpers. Wer sich beides bis in sein
'spätestosLebensalter erhalte» will , gebrauche den seit Jahren durch seine ausgezeichneten Er¬

folge rühmlichst bekannten

Rudert Ullrieli 'svksn
IlrSutsr Nsin.

Dieser Kräuterivein, aus vielfach erprobten und vorzüglich befundenen Kränter-
säften mit gutem Wein bereitet, übt infolge seiner eigenarligen und sorgfältigen Zu¬
sammensetzung auf das Verdannngsshstem eine äicherst wohlthätige Wirkung ans und
hat absolut keine schädlichen Fölgen. Kränierlvcin befördert eine regelrechte , naturge¬
mäße Verdauung, nicht allein durch vollkommene Lösung der Speisen un Magen, sondern
auch durch seine anregende Wirkung ans die Säftebtldnng.

vsdrauek83iivei8Mg ist jeller kissvks belgsgebön.
Kräuter -Wcill iß M hüben zu M. I .2S und N . 1 .75 in:

Düsseldorf in den Apotheken ( Depots : Hof - , Elephanten - , Hirsch - , Löwen -,Viktoria-, Stern-, Rathaus , Flora - nni> Schwanen- Apotheke) und in den Apotheken
von Benrath , Neuß, Kaiserswerth, Wülfrath , Uerdingen , Mettmann , Glehn, Willich,
Haan, Wevelinghoven , Dormagen, Jüchen, Brüggen, St . Tönis, Hüls , Kempen , Alde¬
kerk, Geldern, Mörs, Hückingen , Großenbanm , Lobberich, Wegberg , Bolbcrg, Hosfnnngs-
thal , Dabringhcmsen , Wermelskirchen , dkeviges, Kettwig , Saarn , Crefeld , Rhepdt, Viersen,M . - Gladbach , Rheindahlen, Bnrgwaldnieh Büderich , Gerresheim, Rattuge », Ohligs,
Hilden , Wald, Gräfrath , Leichlingen , Burg a . W ., Bnrscheid , Nenkirchen , Opladen,
Odcnkirchcn , Garzlveiler, Grevenbroich, Süchteln, Dülken, Erkelenz , Kaldenkirchen , Bed¬
burg , Cronenberg, Duisburg , Essen, Mülheim a. d. Ruhr, Velbert, Barmen, Elberfeld,
Solingen , Remscheid, Köln nsiv-, sowie in den Apotheken aller größeren und kleineren
Städte der Rheinlande, Westfalens und ganz Deutschlands.

Auch versendet die Firma H » I» «i-4 Weststraße 82,
drei und mehr  Flasche » Kräuter - Wetn  zu Original -Preisen nach alle » Orten
Deutschlands Porto - nnd kistcnfrci,

Mein Kränter - Wein ist kein Geheimmittel,' seine Bestandteile sind : Malagawein
450,0 Weinsprit 100,0 , Glycerin 100,0 , destilliert . Wasser 240,0 , Ebereschensaft 150,0,
Kirschsaft 320,0 , Fenchel , AniS , Helene,nvnrzel, amettka » . Kraftwurzel , Enzianwnrzel
Kalmnsnmrzel » s 10,0.

Clcmnts Schön.

Isssigetesnic Le. üueci,!. >jes fiükilsn öismsvkk.
in LlLtzrLivssssriiLQälnvx. , , Hots!» «tT.

8 «8tes> V» te1 « !» 8«»ei7- LItkv » i»I»rt « HeiicKiielle.

850 Llrresvori », Lülel.

ILinpsehle »ucy zum Kälken, Ans-
^schnüeren d .Giebcl u .Zimmer,
Cemcnt . , Pliestern rc. bei g. Arb.
u . bili . Bsrechn .V .NüUsr .Pliesterm.
u . Kälk„ Steinstr. 41 , Thorweg,

links im Anbau.

KM MU -I -M»
10 Psd .-Postfaß für 7 Mark ver¬
sendet franko gegen Nachnahme

Frau
985 Frtedrichshos, Ostpreußen.

6tz8tzI!8kIiMIMmWbur̂ .
Samstag , den 22 . Juni 1895,

abends 9 Uhr:

Geilkttl-NttstMims.
Tages -Orduuug:

1. Bericht der Rechnungs - Revisoren und Erteilungder
Decharge.

2 . Wahl zweier Direktions-Mitglieder.
34 Die Direktion.

RdvimLok -^ esMiselie

DjMtbors.
llldsdkr:

LvRv Lslser Vildelm- uvä LllsrloNensirasss.
» » IIVLIIÄ ! M » iiitl ilt!

^äKlivN AsöLkLsl.
flU - Vesoträktsverrrllitlun ^ err sn ks .1,r1Icpretseii.

Rs stellen u. s . »us:
SrüxxsQvr Aktien - lies , kür TLonrverss - Inänstrls,

LrUA^vn (RRlä . ) : VsIsttsKsl in allen Barben unä (Rasuren.
Vs I -Irnon , klrrbrne L vis . , vüsselckork : keasrkssts unä

äivbessiebers (Isläsebrsnlcs.
k . Hs .senlrs .iup L 61o . , HvviAvs : l8sulen , gusseisern»kenstsr etv.
S . Sartorius Nsvbk . , DUsseläork : äVsrlcseugs ttir Roir-

unä Metallbearbeitung , sowie kür äas Baugewerbe.
V . äc Al . Dorubelru , Lölu : ^Vsppsnsebrsnlce;
rr . Surberg HieRvr , lllvttuisuu : 8oblosskeäsrn;
vslvr . virolsnal , Ditssslckork : Terrors « - unä Osmsntböäsn;
ck. v . Vrsuckvrsld L Vtv >, vttsselckork : 8tuolc- unä Osmsnt-

gussr - Arbeiten.
Dis Direktion : ikr. «lslwliudvr.

Iill l. Illli I!
tSIIiZs Vouponr

löse soLiori slri.

4 . 8oksrdel,
KMKH8kdU LülllMpllltr ^ir . 6.

?ren88. Lon80i8 nnä kksnübrleks ^
rvr LspilLl8an!ags 8tst8 vorräiig.

Dienstag , den 25 . Juni 1895,
nachmittags 2 Uhr,

sollen zu Urdenbach beim Wirte Fritz Betten, folgende in der
Gemeinde Urdenbach gelegene Obstwiesen zur diesjährigen Be¬
nutzung öffentlich verpachtet werden:

s . die der Frau Witwe C . Krämer: auf dem Orth , der
Briickerkamp , der Orthkamp , der Kirberkamp , der Driesch
und Feldkämpe , im Ganzen 24 Morgen;

b . des Herrn G . PelizäuS : der Spieckerskamp , der Wanzelers-
kamp, Feldkämpe , Orthkämpe und auf dem Orth, cirka
18 Morgen;

0. de« Herrn C . F . Flaskamp : in den Feldkämpen , in den
Orthkämpen, auf dem Orth und Schneppe, 10 ' , Morgen;

ä. der Frau Witwe Ernst Kürten : 5 '/i Morgen in den Feld¬
kämpen und auf dem Orth;

s . deS Herrn Di . Wackermann : 2 Morgen auf dem Orth
und auf der Schneppe;

k. des Herrn F. Wagner : Morgen in den Orthkämpen;
g. der Erben Wilhelm Merten : 3 ' /, Morgen auf dem

Orth und IV» Morgen in Urdenbach neben dem früher
Merten '

schen Wohnhause;
k . des Herrn Lehrer Reinhardt : 2 Morgen, der Brückerkamp;
1. des Herrn W . H . Matheisen : 1 '/, Morgen auf dem Orth;
Ir. der Erben Adolf Jürgen- : 2 Morgen 78 Ruthen in den

Feldkämpen und
l. der Frau Witwe vr . HaÜer : 1 Morgen 47 Ruten in

den Feldkämpen.
Benrath , den 1b. Juni 1895.

.» IM «, Mar.
« . 8I,I > « I » 8 «L 41 « ,

* " » u -

Düssvläork , äsu 15 . äuui 1895.
krovlsloiiskrsls Lnrss NtrviwsLtLS von Al .1660 o . cksrNdor.
Mi - r -ikl eil tür Vistaslvmpsltrvt.

ksris , trsus.8suIcpl .u.I7otsu 80,90
örüsssi, belg.R»ukxI.u. dlot.eu80,80
I- ouäou u. engl , dlot.su . 20,40 '/,
^mskeräsm u. bolt. dloksu 168,35
, , / Llsilsuä . . « 77,10Itsiisa , 76,90
Lobwsir . 80,60
dlspoleous . , . , , 16,17
Lovereigu» . 20,37 ^ , ,3 > krsuss . Oentt . -Loäsllkrsäit .-LommuusI - ObligÄtiouöu uuä

Vir geben Ilurrs Lnssovreldiing.
Baris . . . . . . . 81,10
Rrüssvi , L.ntwsrpsll , , 81,—I-ouäou . . . . . . 20,45
Amsterdam . . . . . 168,80
Rsw-Vork . 4,20'/,IVir vrlssssu , soweit Vorrat
3 ' /,«/,LoiisoIs L104,40,3 " oLousols
älOO,- , üabi.äagsg . kür3>/,»/,103,85
kür 3»/» 99,50 . Alles speseukrei«

Bksuäbrieks erlssssu wir sum Rerlinsr Kurse spesenfrei.
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